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Ulr. 21. 1909

—0 iBrgan für tir MmJfBit tor JraaiEmDrlt. o~— \j+
Ïk0#ntmrat.

«ei ftranfo^ufteßung per «oft
Çalbjd^rlic^ • S*. 3.—

53ietteljä^rltd^ „ 1.50
2lu8lanb jujüglid) «orto.

iraticfftUigtn:
„Rodp unb f>au3t)altungSfd)ule"
(erfdjetnt am 1. @omttag leben 3Jionat®).

„g-ür bie ïleine 2Belt"
(frfdjetnt am 3. Sonntag leben OTonat«),

Pebaktian nub Verlag:

grau ©life gonegger.
SBienerbergftrafte Str. 60».

fofl ^attflflafl
Delephon 376.

<St. @atten
Sütotto: 3mmer fttefie jurn fflanjen, unb tannft bu felbex lein ®anje8

SBertien, aI8 bienenbe8 (Slieb fcJjlteS an ein ®anje8 btdj anl

Inffttiouepiin:
«er einfache «etttjeile

gür bie Sdjroeij: 25 ©tS.

„ ba8 2Iu3latib: 25 «fg.
Die tReïIameseile: 50 ®t3

Jcwgibt :

Die „Scfjtreijer grauen--Leitung"
erfdjeint auf jebcn (Sonntag.

Jemeniten > jlrgit :

(Sjpebition
ber „Sdjroeijer grauen »peitung".
2lufträge uont «tat) St. ©aßen

nimmt aud)
bie «udjbruderei SPterfur entgegen.

Sonntag, 23. Wai.

3ttliait: ©ebidfjt: SBinter'SDtadje. — 2Ba8 bid)
bie «flanje teuren tann. — @ine ®ennffen3frage. —
2Seibtid)e DienftdjefS in ber «oftoerroaltung. — §äu8=
lidje Sünben. — «errotjung ber fdjulpflidjtigen gugenb.
— Starte unb fd)tt>ad)e Sternen. — (Spredjfaal. —
feuilleton: Daiga. (gortfefcung.)

«eiläge: «rieftaften ber debaftion.

î^intep'0 3£ad?e.
SOtit Sact unb «act aunt 8anb t)inau8,

Die fatten däcfjte finb gefdjlagen,
Unb Dftern feiert jebeS §au8

Stad) biefen langen SSBintertagen.
Die Stordje tlappern auf bent Dunn
Da brauft non Sterben ber ein Sturm.

®r fegt ba§ jarte «latt nom 21ft,
2Bie @d)neegefIocf bie «litten fliegen,

Unb hinterher be3 Scbneeê Saft
SStöcb't «aunt unb «ufdj ju «oben biegen.

So rächte hart ber 2Binter fid),
2118 er au§ unfern Däfern roid).

Dod) 2lrglift hält auf Dauer nicht,
@8 follt' junt ®tücfe anber« roerben;

«on Dften fommt ba8 ÇimmeI3lid)t,
3unt «arabiefe rcirb'8 auf ®rben:

Der frübling prangt im «lütenflor,
Unb jubelnb fingt ber «Bgel ©h°r-

3. D. §üt6iit.

Das mit tie «flaute letcen tonn.
greunbe gehen pou bir, unb beine Äinber

gehen pon bir ; benn baä ift ber Sauf ber 2BeIt
unb ift begrünbet im SBefen ber ©ntwicflung
unferer ©djicffale. 2tCCc Pîenfdjen fönnen bich

perlaffett, unb fie tun eS üieHeicht ju beinern
großen ^erjeleib unb beiuer dot unb beiner
©eqweiflung. 2Iüe dtenfäfen, bie bu lieb fyaU

teft, fönnen bid) ber ©ereinfatnuitg übergeben;
aber fflanjen, (ebettbige Pfla^en, bie bu liebenb
in Pflege nalfmft, bie bleiben bir treu. Sie
haben nidjt güfee, mil benett fie nad) anberen
laufen, fie hüben nid^t Siemen, bie fid) an beinen
eigenen deroett reiben.

Sie hüben feine anbere ©ehnfud)t, als bie
nach Sicht, Suft unb Sßaffer. Sie finb glücffid)
im @onnenfd)ein beS SlagcS, in ber SBärnte
beitteS eigenen ©eljagenS, im ©enufe beS PöafferS,
baâ nom Rimmel fommt, unb fie finb bir banf=
bar, wenn bu ihnen biefe brei SDinge perfd)affeft.
Sie bleiben bir treu bis in bett lob, wenn
beine Siebe unb Pflege ihnen treu bleibt Slag
um Sag.

Unb piele pon ghnen fterben nicht, ob fie
auch blühen unb grüßte tragen 31t ihrer $eit.

SDiefe finb eS, bie bir ben ©d)mer3 beS 2lb=

fd)iebeS im Sterben erfparen unb bir eine ©er=
heifeuttg bafür bleiben, bafe ba§ lebenbige Seben

in feiner l)öd)ften ©oßenbung fein ©nbe hat/
unb baff bie Siebe, bie bu biefem Seben 3uroenbeft,
nie einen Setrug erlebt.

3fm Stopf oor beinern genfter fpro|t bie

|>ha3inthe. §at fie bir jemalä ©orge unb Äüm=
merniffe bereitet gm ©pätherbft topfteft bu fie
alâ anfcheinenb fchlafenbe e*n* @^e

fchlief freiließ nicht; benn tnährenb fie äußerlich
fidh gleich blieb, entmicfelte fie im „fjeq" ihres
blattfchuppenbebecften Äörperä bie Anlage 3ur
Slütentraube, mährenb gleichteitig ^er benadh:
harten Stulpensroiebel (ebenfalls im fjerbft) fi^
bie ©eftalt ber fommenben grühfahrStulpe auf=
baute.

SDiefe ©ntmicflung bleibt bir perborgen, tpeil
fie unter ber @rbe fich oo^ieht. SDann aber
— nach einigen SSochen — fornmett über bem

©dheitel ber .ßroiebel bie erften 'grünen 33lätter

3um SSorfihein. SDaê œirb 3U beiner erften
greube. 5îur3e 3£tt nachher fprojjt bie biete

Slütenfnofpe empor — beine 3meite greube.
SDaS roä^ft ïag unt Sag, unb beine ©eele er=

gö^t fich am herrlithen ©elingen im ©djaffen
ber Slatur.

©tiß unb frieblidf enttoidfelt fich tneiter,
uttb eines Stages, tpenn bu beinen pflan3lichen
Sfßflegling betradhteft, grü^t er bich mit farbigen
©litten unb mit SBohlgerüchen. Unb beine ©eele
empfinbet ®attf unb ©egenliebe für beine Pflege
unb beine Siebe, fpier gibt eS feine ©nttdufchung.
2lHeS ift gefe^lith georbnet unb folgerichtig ge=

fügt ; beine Hoffnung unb beine ßüoerficht tonnten
nicht irregehen.

Siach einigen weiteren SSochen weift aller=
bingS bas ©lattwerf beiner Stopfpflati3e ; aber
wenn bu ben bleibenben Steft in ber ©rbe uach=

fiehft, fo finbeft bu eine neue groWl piedeicht
fogar 3wei, brei neue gtmelteln, au ©teile ber
alten, unb bamit ift bas Seben beitteS Pfleglings
hinübergerettet über bie ftille 3e't fommer=
liehen SDafeinS 3um fommenben §erbft, wo bie
neue ©lutnen3wiebet ben Kreislauf pon neuem
beginnt unb beine Pflege unb beine Siebe mit
berfelben ©erheiffung wieber in Slnfprud) nimmt.

Äann eS eine größere ©ewipeit geben als
biefeS äßechfelfpiel 3wifchen Pflege unb ©ebeihen,
3wifd)en Siebe unb ©egenliebe? Seben hier, pon
bir geübt im Pflegen ber Pfla^e, Seben bort
in fdhöner ©ntwicflungSreihe bir banfenb unb
bich erfreüenb, fo ficher, fo unfehlbar wie bie
wieberfehrenbe ©onne am Pîorgen eines neuen
lageS. StirgenbS eine SDiffonan3, nirgenbs ein

fjafj gegen Siebe, fonbern ein IjarmonifcheS, feft=
gefügtes, georbneteS ©efdjeljen ohne ©nttäufchung.
®ie Pflan3e fann bich *>en grieben lehren, ben
bir bie SDtenfchen nicht geben.

SDer grühling naht, gn beinern ©arten
grüben bie Primelblüten unb ÄrofuS; bann
fommen, wie bu ficher weifet, bie ©eildjen unb
ber ©olblacf; eS folgen bie dichter Par3iffen
unb balb auch bie ©ofen; ein feber Slag bringt
bir neue ©proffe, neue ^nofpen unb neue ©lüten.
©in jebeS ©efdhehen hier innerhalb beiner Pfdl;le
ift bir eine neue greube, eine ©abe 3ur SebenS=

perlängerung, ein ©ieg über äße Unluftempfin=
bungen, bie beine ©ebanfenwege im dingen umS
SDafein freusen.

Unb ber ©ommer fommt, unb eS eilen ®e=

witter am Rimmel bahin. ©in ©lifcfirahl fährt
hernieber in beit hß<hften ©aum beineS ©artenS
unb reifet pom ©ipfel an bis hinunter 3um
S©ur3elftocf eine tiefe, fplitterranbige gurhe, bie
fogar baS ®ernho(3 beS ©tammeS blofelegt. SDu

jagft für beinen SieblingSbaum, ben ©tol3 beiner
Pflan3ung. @r werbe fterben — fo fürchteft bu.
SDodj er ftirbt nicht, fonbern bleibt im perftüm=
melten deft feiner Slftfrone ein lebenbiger gnoalibe,
ber einiger gahre nur bebarf, um feine SBunbe
Pernarben 31t machen unb neue ©rfafcäfte 31t

fchaffett an ©teße ber pom ©life 3erf<hmetterten
©lieber. Siehe, baS lehrt bich biefer grofee
©aunt : felbft ©lifee permögen ihn nidht 3U töten.
Unb ber ©aum ift gröfeev als fein ©chicffal.
Serne ihm nadf!

®ann fommt ber fjerbft. 2tm alten ©pheu,
ber bie ©teinfäulen am ©artentor mit wulftigem,
immergrünem Saubwerf umfponneit hat, fproffen
bie ©lütenbolben biefer Metterpftanse. SDie

©eptemberfonne glifeert in ben ©pinnfäben beS

2lltweiberfommcrS auf beinern ©artenrafen, in=
beS ©ienen unb bienenartig ausfefjenbe gliegett
an ben gelbgrünen ©pljeublüten bie ©eftdubung
Permitteln, auf bafe im fommenben SBinter beeren=

artige grüchte heiaureifen. 2lßeS 3U feiner geit,
febe Pflattje nach threr 2lrt dlonat unb Sag
innehaltenb, wann fie fproffet, blühet unb grüchte
trägt.

SDer 2Bei3enacfer ergrünt im ©pdtherbft: er
leuchtet in ber garbe ber gugenb, inbeS ber
Ä'irf^baum itt beinern ©arten uttb ber wilbe
©Sein an ber dîauer bie fterbenben Saubbldtter
mit golbeneti garbett uttb mit Purpur übcr=
fchütten, als gälte eS, bett Slbenb ber PegetationS=
periobe in flamtttenben hinten lobern 31t machen.
SDaS Seben ift reich an garben, farbenreich i"1
2lufgang beS Senses wie im diebergang beS

|)erbfte3 — ein defiep beS ©onnenfchicffalS

h
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Wr. 21. >à^ 1909

Organ für die Interessen der Frauenwelt. ^
Abiillmmt.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr. 3.—

Vierteljährlich „ l.k>0

Ausland zuzüglich Porto.

»rstis-ßnl«»»:
„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden MouatS).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Kedittiin und Kerlag:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 60».

-langgaß
Telephon 376.

St. Gallen
Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber letn Ganzes

Werden, al» dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich anl

Insertion»»!«»:

Per einfache Petltzeile
Für die Schweiz: 2b Cts.

„ das Ausland: 2b Pfg.
Die Reklamezeile: SV Cts

A«»i»de:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint aus jeden Sonntag.

Ann«nren > Kegle:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag. 23. Mai.

In hall: Gedicht: Winter's Rache. — Was dich
die Pflanze lehren kann. — Eine Gewissensfrage. —
Weibliche Dienstchefs in der Postverwaltung. — Häusliche

Sünden. — Verrohung der schulpflichtigen Jugend.
— Starke und schwache Nerven. — Sprechsaal. —
Feuilleton: Taiga. (Fortsetzung.)

Beilage: Briefkasten der Redaktion.

Winker's Rache.
Mit Sack und Pack zum Land hinaus,

Die kalten Nächte sind geschlagen,
Und Ostern feiert jedes Haus

Nach diesen langen Wintertagen.
Die Störche klappern auf dem Turm
Da braust von Norden her ein Sturm.

Er fegt das zarte Blatt vom Ast,
Wie Schneegeflock die Blüten fliegen.

Und hinterher des Schnees Last
Möch't Baum und Busch zu Boden biegen.

So rächte hart der Winter sich.

Als er aus unsern Tälern wich.

Doch Arglist hält auf Dauer nicht,
Es sollt' zum Glücke anders werden;

Von Osten kommt das Himmelslicht,
Zum Paradiese wird's auf Erden:

Der Frühling prangt im Blütenflor,
Und jubelnd singt der Vögel Chor.

Z. v. Hllrbw,

Ws W i>ie MW lehn« km.
Freunde gehen von dir, und deine Kinder

gehen von dir; denn das ist der Lauf der Welt
und ist begründet im Wesen der Entwicklung
unserer Schicksale. Alle Menschen können dich
verlassen, und sie tun es vielleicht zu deinem
großen Herzeleid und deiner Not und deiner
Verzweiflung. Alle Menschen, die du lieb
hattest, können dich der Vereinsamung übergeben;
aber Pflanzen, lebendige Pflanzen, die du liebend
in Pflege nahmst, die bleiben dir treu. Sie
haben nicht Füße, mit denen sie nach anderen
laufen, sie haben nicht Nerven, die sich an deinen
eigenen Nerven reiben.

Sie haben keine andere Sehnsucht, als die
nach Licht, Luft und Wasser. Sie sind glücklich
im Sonnenschein des Tages, in der Wärme
deines eigenen Behagens, im Genuß des Wassers,
das vom Himmel kommt, und sie sind dir dankbar,

wenn du ihnen diese drei Dinge verschaffest.
Sie bleiben dir treu bis in den Tod, wenn
deine Liebe und Pflege ihnen treu bleibt Tag
um Tag.

Und viele von Ihnen sterben nicht, ob sie

auch blühen und Früchte tragen zu ihrer Zeit.

Diese sind es, die dir den Schmerz des
Abschiedes im Sterben ersparen und dir eine
Verheißung dafür bleiben, daß das lebendige Leben
in seiner höchsten Vollendung kein Ende hat,
und daß die Liebe, die du diesem Leben zuwendest,
nie einen Betrug erlebt.

Im Topf vor deinem Fenster sproßt die

Hyazinthe. Hat sie dir jemals Sorge und
Kümmernisse bereitet? Im Spätherbst topftest dn sie

als anscheinend schlafende Zwiebel ein. Sie
schlief freilich nicht; denn während sie äußerlich
sich gleich blieb, entwickelte sie im „Herz" ihres
blattschuppenbedeckten Körpers die Anlage zur
Blütentraube, während gleichzeitig in der benachbarten

Tulpenzwiebel (ebenfalls im Herbst) sich
die Gestalt der kommenden Frühjahrstulpe
aufbaute.

Diese Entwicklung bleibt dir verborgen, weil
sie unter der Erde sich vollzieht. Dann aber
— nach einigen Wochen — kommen über dem

Scheitel der Zwiebel die ersten grünen Blätter
zum Vorschein. Das wird zu deiner ersten
Freude. Kurze Zeit nachher sproßt die dicke

Blütenknospe empor — deine zweite Freude.
Das wächst Tag um Tag, und deine Seele
ergötzt sich am herrlichen Gelingen im Schaffen
der Natur.

Still und friedlich entwickelt sich das weiter,
und eines Tages, wenn du deinen pflanzlichen
Pflegling betrachtest, grüßt er dich mit farbigen
Blüten und mit Wohlgerüchen. Und deine Seele
empfindet Dank und Gegenliebe für deine Pflege
und deine Liebe. Hier gibt es keine Enttäuschung.
Alles ist gesetzlich geordnet und folgerichtig
gefügt ; deine Hoffnung und deine Zuversicht konnten
nicht irregehen.

Nach einigen weiteren Wochen welkt
allerdings das Blattwerk deiner Topfpflanze; aber
wenn du den bleibenden Rest in der Erde
nachsiehst, so findest du eine neue Zwiebel, vielleicht
sogar zwei, drei neue Zwiebeln, an Stelle der
alten, und damit ist das Leben deines Pfleglings
hinübergerettet über die stille Zeit des sommerlichen

Daseins zum kommenden Herbst, wo die
neue Blumenzwiebel den Kreislauf von neuem
beginnt und deine Pflege und deine Liebe mit
derselben Verheißung wieder in Anspruch nimmt.

Kann es eine größere Gewißheit geben als
dieses Wechselspiel zwischen Pflege und Gedeihen,
zwischen Liebe und Gegenliebe? Leben hier, von
dir geübt im Pflegen der Pflanze, Leben dort
in schöner Entwicklungsreihe dir dankend und
dich erfreuend, so sicher, so unfehlbar wie die
wiederkehrende Sonne am Morgen eines neuen
Tages. Nirgends eine Dissonanz, nirgends ein

Haß gegen Liebe, sondern ein harmonisches,
festgefügtes, geordnetes Geschehen ohne Enttäuschung.
Die Pflanze kann dich den Frieden lehren, den
dir die Menschen nicht geben.

Der Frühling naht. In deinem Garten
grüßen die Primelblüten und Krokus; dann
kommen, wie du sicher weißt, die Veilchen und
der Goldlack; es folgen die Dichter-Narzissen
und bald auch die Rosen; ein jeder Tag bringt
dir neue Sprosse, neue Knospen und neue Blüten.
Ein jedes Geschehen hier innerhalb deiner Pfähle
ist dir eine neue Freude, eine Gabe zur
Lebensverlängerung, ein Sieg über alle Unluftempsin-
dungen, die deine Gedankenwege im Ringen ums
Dasein kreuzen.

Und der Sommer kommt, und es eilen
Gewitter am Himmel dahin. Ein Blitzstrahl fährt
hernieder in den höchsten Baum deines Gartens
und reißt vom Gipfel an bis hinunter zum
Wurzelstock eine tiefe, splitterrandige Furche, die
sogar das Kernholz des Stammes bloßlegt. Du
zagst für deinen Lieblingsbaum, den Stolz deiner
Pflanzung. Er werde sterben — so fürchtest du.
Doch er stirbt nicht, sondern bleibt im verstümmelten

Rest seiner Astkrone ein lebendiger Invalide,
der einiger Jahre nur bedarf, um seine Wunde
vernarben zu machen und neue Ersatzäste zu
schaffen an Stelle der vom Blitz zerschmetterten
Glieder. Siehe, das lehrt dich dieser große
Baum: selbst Blitze vermögen ihn nicht zu töten.
Und der Baum ist größer als sein Schicksal.
Lerne ihm nach!

Dann kommt der Herbst. Am alten Epheu,
der die Steinsäulen am Gartentor mit wulstigem,
immergrünem Laubwerk umsponnen hat, sprossen
die Blütendolden dieser Kletterpflanze. Die
Septembersonne glitzert in den Spinnfäden des

Altweibersommers auf deinem Gartenrasen,
indes Bienen und bienenartig aussehende Fliegen
an den gelbgrünen Epheublüten die Bestäubung
vermitteln, auf daß im kommenden Winter beerenartige

Früchte heranreifen. Alles zu seiner Zeit,
jede Pflanze nach ihrer Art Monat und Tag
innehaltend, wann sie sprosset, blühet und Früchte
trägt.

Der Weizenacker ergrünt im Spätherbst: er
leuchtet in der Farbe der Jugend, indes der
Kirschbaum in deinem Garten und der wilde
Wein an der Mauer die sterbenden Laubblätter
mit goldenen Farben und mit Purpur
überschütten, als gälte eS, den Abend der Vegetationsperiode

in flammenden Tinten lodern zu machen.
Das Leben ist reich an Farben, farbenreich im
Aufgang des Lenzes wie im Niedergang des

Herbstes — ein Reflex des Sonnenschicksals
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3m tt>efent(id)en ift alles Sehen einerlei ©r=

fdjeinungëfette : nom îleinen ®ajiKuâ an Bis Ijin=
auf jum ooHtommenften SLier, jur oollfommenften
pflanze. Unb ba§ Sterben ift bei beiberlei

Organismen im roefentlidjen berfelbe SSorgang.
2öer möchte ba eine (ärenje jieffen unb eine

©djeibetoanb errieten jurifcffett fogenannten be=

feelten unb unbefeelten Sebemefen? fliegt rtidjt
alles, toaS lebt, aus bemfelben OueHbrunnen
ber ©nergie im Sßeltaü! 9îur grabtoeife, nidjt
roefentlid) ein anbereS ift febeS Sebenbige, toaS

ftd) com anbern unterfdjeitiet. 2Bir haben alle
einerlei Obern! @S ift berfelbe ©auerftoff, ber
in jeben Sebenbigem baS Seben erhält. So leffrt
bid)§ bie ^flanje, roenn bu fte in Siebe liegeft
unb pfïegeft.

Prof. Dr. 31. Dobel.

(Êtne (^eimfleitsfrage.
Sie hatte iffren Plann gegen ben SBiden iffrer

Pflegemutter geheiratet, benn bie leitete hielt ben
Peroerber für einen leichtlebigen, unzuoerläfftgen
3lrbeiter, ber für baS @litcf einer jungen grau leine
befonbere ©eroäffr biete. DaS junge Pläbcffen aber
mar be§ froren ©laubenS, bafj feine roarme unb reine
Siebe ber DaliSmann fei, ber ihn auf bent rechten SBege

halte unb glüdftcff an allen Perfucffungen oorbeifüffre
unb fo folgte fie ihm als grau in baS neue ferne
heim, baS bie ©üte ber Pflegemutter fo behaglich ein=

gerichtet hotte.
Plit ängftlicffer Spannung roartete bie Piutter

auf jeben Prief oon ber Docffter; fie fürchtete oon
©nttäufcffung unb Summer ju hören. ©S gefcffafj aber
nichts berartigeS. @S lamen immer jufriebenftedenbe
Peridjte unb mit jebem fiinb — eS maren im Sauf
beren bret angelangt — fchien baS ©lüd ber jungen
Piutter zu roacfffen. Sie mar unerfcfföpflicff im
Scffilbern beS Siebreije? ber fteinen ©efcfföpfe unb im
(St jäh ten oon beren gortfcffritten. Sic hätten im
Sinn, mit ber Qeit ffeimzufehren, fdjricb fie, bod) jefft
erlauben eS bie ©efchäfte nocff nidjt. Plit biefer 3luS=

ficht auf baS heimlommen befcffroicfftigte bie Piutter
bte immer mehr fid) melbenbe Seffnfucfft nach ber
Docffter unb ben fteinen ©nfelftnbern.

So maren fünf gaffre inS Sanb gefommen unb,
in biefer 3"* hatte bie Piutter ber Tochter reichliche
©elb= unb anbere ©efchenfe gefdjidt, um ihrer Siebe
bod) ©enüge ju tun. ©ineS gab ber ©uten nacff unb
nach immer mehr ju benfen, e§ lieh ihr leine Puffe
mehr unb zulefft oerfotgten bie unangenehmen ©e=
banfen fte bis in bie träume hinein : bie Docffter
fchrieb ber Pflegemutter immer nur oon ben fiinbern;
nie melbete fie etroaS oon ihrem Plann, als baft fie
etroa bemerfte, baS Çeimfommett fchiebe fid) immer
mehr auf bie lange Panf, baS ©efcffäft roerfe nicfft
genug ab, um bie groffe Peränberung unb Peife oor=
junehnten. gn ihrer quälenben Unruhe faffte bie Piutter
plöfflicff ben ©ntfcfflufi, nun felbft ju reifen, bie Docffter
mit ihrem fiommen ju überrafchen unb oon beren @r=

gehen fid) felber ju überzeugen.
Droffbem fie Scffnedzüge benüffte, ging ihr bte

Peife bocff oiel ju langfam oon ftatten, fie muhte nidht,
roar eS Üngebulb ober Sorge, roaS fo oöllig oon iffr
Pefiff genommen hatte, ©nbftcff mar fie boch am 3iel.

Pitt betn fpäten Pacfftzuge angefommen, roodte
fie marten bis am Plorgen, um bie Stouter aufju=
fucffen. Sie hatte aucff einige Puffeftunben nötig. So
fcfflief fte im ©aftffauS unb lieh fid) am Plorgen —
e§ mar Sonntag — zum ÇauS führen too bie Docffter
mohnte.

©S mar ein groffeS §auS, in ba§ fie eintrat unb
fie muhte bis inS fünfte Stodroerf fteigen, bis fie an
ber Slbfcfflufftüre ben Planten iffreS ScffroiegerfoffneS
laS. SltemloS oom Dreppenfteigen unb oon einer un=

ertlärlicüen toilben 3lngft, muhte fte ficff auf eine Pan!
feffen, ehe fte bie Straft fanb anzuläuten. Sie hatte
gehofft, juerft fiinberftimmen ju hören, eS lieh fiel) aber
fein Saut oernehmen. So feffte fie benn jaglfaft bie
©locfe in Pemegung. gffr lam plöhlid) ber ©ebanfe,
bie Seutchen föttnten über Sanb gegangen fein, ober
eS märe Stranfljeit bei ihnen eingefehrt. ®ann aber
lieh fid) ein Schritt hören, eS tourbe geöffnet unb im
SRahnten ber SEüre ftanb eine blaffe, abgehärmte ®e=

ftalt — ihre &od)ter, bie fie fo lebensfroh unb bliihenb
oerlaffen hatte!

Saut fdjrieit beibe auf, bie eine oor Ueberrafdjung
unb Sdjreden, bie anbere oor Jammer unb ©ntfehen.
@ng umf^luttgen roanften fie in bie SBohtvung unb
bie Uebermad)t ber ©efühle löfte ftd) in einem S£ränen=

ftrom auf. 3US roieber etroaS Puhe eingefehrt mar,
fragte bie Plutter:

„SOBo haft bu beine Stinber V Plein §erj oerlangt
fo fehnlid) nach öeren 3lnblicf."

„Sie finb mit bem Pater fpajieren gegangen, bod)
toerbett fie balb jurüdfommen," erroiberte bie junge
grau.

„Pift bu franf getoefen, bah bu fo bleich unb ent=

fräftet bift?" fragte bie Piutter roieber, inbent fte bie

fo gänjlicf) oerblühte unb abgemagerte ©eftalt ber

Tochter mit befümmerter Pliene betradjtete. „®u haft
mir bod) immer nur ©uteê unb SiebeS gemelbet; ich
märe ja früher fdjon gefommen, toenn id) oon beinern

Sranffein unterrichtet toorben märe," fagte bie Piutter
mit liebeoollein Porrourf.

„Perjeih, Piutter, bah ich eS nid)t getan; franf
mar ich eigentlich nidjt, aber bie lieben fileinen haben
mir meine firaft genommen unb ich glaube, bah mir
auch baS Seben in ber Stabt nicht ganj gut befömmt.
3d) fomme fo feiten an bie Suft unb baS 2!reppeit=
fteigen ermübet mich," fagte bie junge grau mit einem
roehen Sädjeln.

„$)ann müht ihr eben eine anbere SBohnung be=

jiehen, unb nun id) ba bin, muht bu beiner @efunb=
heit leben, geht aber muht bu geroift in bie fiüdje, mir
haben uns berplaubert unb menn bein Plann unb bie
fiinberdjen heimfommen, merben fie hungrig fein, geh
roenigftenS bin eS, benn ich habe oor lauter üngebulb
unb greube, balb bet bir ju fein, fein grühftüd effen
fönuen," lachte bie Piutter; „roenn bu mir jefct ein
©i, einen Sd)lud SBein ober einen SCetler Suppe geben
roitlft, fo ift eS mir lieb,' ich fühle mich bann roieber
gut unb fann bir in ber fiüdhe helfen."

Die junge grau möchte bie Piutter oon ber fiüdje
fern halten, ihr Pemühen ift aber umfonft unb fo fagte
fie fdjliehlid) mit abgeroanbtem ©eftdjt:

„Darf ich bir eine Daffe £ee geben, liebe Piutter?
gd) fann nicht lochen beoor mein Plann fomrnt, er
bringt mir bie nötigen Porräte heim."

Ueber ber Piutter ©efidjt breitete fid) ein jäheS
©rfdjrecfen. SßortloS ftanb fie auf, ging in bie fiüdje,
unb öffnete ben fiüdjenfdjranf unb bie Sdjubfâdjer —
teer, aHeS leer!

Saut auffdjluchjenb fah bie junge grau bent ®e=
bahren ber Piutter ju. 9lun lag baS g anje ©lenb am
Dage, bie traurige ©jiftenj, bie fie führte, ber 93at)rungS=
mangel, bett fie leiben muhte.

Der herjbrechenbe gammer ber Socffter gab ber
Piutter ihre gaffung fofort jurüd. Sie fdjloh baS
arme junge Söeib in bie Slrme unb lieh öeren gammer
fid) auSroeinen. SBaS bie Piutter ba ju hören befam,
jerrih ihr öaS §erj. Schon längft hatte ber Plann
fetn eigenes ©efdjäft mehr unb als Slngeftetlter wollte
er fein Prob nicht oerbienen. So nahm er allerlei
jtoeifelhafteS jur jpanb. Plachte er einen Schnitt, fo
lieh et ftd)'S im ©afthauS roohl fein unb brachte aud)
bièS ober jeneS heim, baS jtoar ben junger ftillte unb
gut ä" effen roar, für bie Perhälfniffe aber gar nicht
paffte, ©tjielte er aber-Jfeine ßittnahme,- „toar ihm
baS ©fücf nid)t holb"; fo nahm er bie burch bie ßärtb f
ber Piutter forgfältig gefleibeten, liebreijenben unb
an gutes Penehmen gewöhnten fiinber mit fid) ju ben
Sieferanten, um Söare auf firebit ju befommen, roaS
ihm aud) meiftenS gelang. Sie, bie fo ganj anberS
gewöhnte junge Piutter tonnte oon ben ju Unrecht
belogenen Speifen nid)t« genieffen, lieber hungerte fie.
SQBie oft fchon hatte fie ben Plann befchrooren, bie
fiinber ju folchen ©efchäftSmanipulationen bod) nicht
mitjunehmen unb ju benufcen. ghr Pitten blieb aber
erfolglos unb bie fiinber gingen eben gern mit ihm.
SBar bod) jebermann freunbltd) mit ihnen. Unb bann
lehrte ber Pater erft nod) mit ihnen ein. Sie befamen
SBein unb Süffigfeiten unb tonnten ftunbenlang mit
ben fiameraben fid) herumtreiben, bis ber Pater jum
heimgehen fid) bequemte. SBie oft roar er oon einer
folchen ©rfurfion tatfäd)lid) betrunfen nach §aufe ge=

fommen, wie oft fchon hatte ber genoffene 3llfof)ol
ihn roiUenSunfrei, machtlos gemacht, fo baff eS ein
SBunber roar, baff ihm ober ben fiinbern noch nie ein

emftlid)er Unfall paffierte. SBaS roaren baS für fd)recf=
ti^e SBarteftunben, bis er mit ben fiinbern heimfam.
Unb roaS für fünbhafte ©ebanfen roaren fdjon in ihr
aufgeftiegen, roenn fie ber 3"funft gebachte

,,gd) tonnte mich feiner Seele anpertrauen, ich roar
ja fremb unb ich roar ju ftolj, um mein ©lenb anberen
bloffjulegen. Unb bir, meine Piutter, burfte ich aud)
nicht flogen; bu hatteft mi^ boch f° einbtinglich ge=

roarnt, bu burfteft unter meinem gemachten gehler
nidjt auch leiben. Unb baff bu jept haft fommen
müffen, Piutter — ich roeiff nicht, ob ich ®ott bafür
banfen ober ben ülugenblid oerioünfchen foK, ber mir
baS Draurige meiner Sage erft recht jutn Peroufftfein
bringt." So fdjloff bie in gammer aufgelöfte junge
grau ihre traurige Peidjte.

SlngefichtS ber bebenfli^en Sage ihrer Tochter roar
bie ganje Datfraft ber Piutter erwacht. Sie fpürte
feinen junger mehr, aber bie arme, ausgehungerte
junge grau muffte ju effen befommen. Sie lieff fid)
oon ber Dodjter bie nädffte Delephonftation roeifen unb
beorberte oom ©afthauS, in bem fie abgeftiegen roar,
einen Sßagen. Sie ging bann bie nötigen SebenSmittel
einjufaufen, nötigte bie Socffter, rafch etroaS belebenbeS

ju fleh ju nehmen unb genoff felber oon bent, roaS fie
nun rafch miteinanber jubereitet hatten.

So gingen Stunben hi"/ offne baff ber Plann mit
ben fiinbern erfdjien. Die Pliene ber alten grau
tourbe immer büfterer. So alfo faff baS ©lüd iffrer
Dodjter auS! DaS tonnte fo niefft bleiben, eS muffte

geholfen werben — aber wie? Pod) mod)te fie
ber Dochter iffre ©ebanfen barüber nicht mitteilen ; fte
wollte juerft bie fiinber feffen uttb feftfteUen fötttten,
roie ber Plann ftch ftellte.

Der Pacffmittag roar fdjott ftarf oorgerüdt als er
fam. guerft traten bie fiinber herein, rnüb unb abge=
fpannt, aber fferjige Plonbföpfe.

„Ptir ffaben ju effen unb ju trinfen befommen,
Piutter," fagte ber Sleltefte feffon unter ber Dür,
„Pläbe ift eingefcfflafen unb will jefft inS Pett."

Die alte grau brüdte bie fiinber toortloS an'S
§erj, als bie Piutter roeinenb fagte:

„fiüfft bie liebe ©roffmanta, fie ift roeitffev gereift,
um eueff ä« feffen."

Sege bie fiinber fd)Iafeit," flüfterte bie Piutter
ber Dotter ju, „fte brauchen nicht ju hören, maS id)
mit beinern Plann rebe, roenn er ffereinfontnit."

(Scffluff folgt.)

Pnblidje liien/ldiffs M Der Do/lDermaltuna

3ur Datfache ber ©rneunuitg oon jroei roeiblicffen
DienftcffefS burd) bie poftoerroaltung, roelcffe unerwartete
Datfache in oerfeffiebener iBeife fommentiert wirb,
fdjreibt bie f3oft= unb Delegrapfferogeitung folgenbeS:

„Der 2. tpoftfreiS ffat burd) bie ©rnennung oon
jroei Damen ju DienftcffefS einen Scffritt getan, ber
oon grunbfäffli^er Pebeutung ift unb ber oorauSficfft»
ftd) bie Perbänbe nod) befcffäftigen roirb. SBir fteffen
niefft an, ju erflären, baff roir naeff unferer Sluffaffung
biefen Scffritt für einen wenig überlegten unb gefäffr=
lidjen eradjten. @S feffeint gatij unmöglich, baff eine
grau, unb fei fie nod) fo tücfftig in iffrem Slmte, bie
nötige Slutorität befiffen fönne, um bie DiSjiplin über
männliche Peamte unb SlngefteHte ausüben ju fönnen.
DaS roeiff jebeS gröffere ©efeffäft, baS Damen als
Slngeftetlte oerroenbet. @S ift erftaunlicff, baff fid) bie
Direftion beS 2. poftfreifes bieS niefft felbft fagte unb
baff bie Dberpoftbireftion biefe grunbfäfflicff fo be»

beutungSoollen jroei «Bafflen julieff. Denn barüber
roirb man fid) in Saufanne roie in Peru flar ge=
roorben fein, baff mit folgen SBafflen ftetS ein ©runb«
faff auSgefprocffen roirb. Opportuniftifcff unb fafui=
ftifd) barf feine Perroaltung fein, bie auf Autorität,
fionfequenj, Slnfeffen unb DiSjiplin ffält. Plit ben
beiben SBafflen ffat bie Poftoerroaltung allgemein ben
Saff auSgefprocffen: gür bie Stellen oon grabierten
Peamten finb aud) grauenSperfonen wählbar."

Die Püladff » DielSborfer SBocffenjeitung oertritt
nacfffolgenben Stanbpunft: ©ine Steuerung in ber
Poftoerroaltung wirb oon ben Peamten fritifiert: eS

rourben närnfteff tm poftfreiS Saufanne jtoei Damin
als DienftcffefS ernannt, unb nun roirb lamentiert, eine
grau fönne Ulutorität unb DiSjiplin unmöglich roaffren.

Damit finb roir niefft einoerftanben. DaS gleidje
Sainento rourbe anfänglich gegen bie Seffretinnen an=
geftimmt; ffeute fann fid) beren DiSjipftn jebenfadS
mit jener ber Seffrer raeffen. Unb fennt bie ©efeffieffte
niefft eine Peiffe oon gürftinnen, bie mit oorbilblicffer
Slutorität fferrfefften Unb roer roeiff, roie oiele oon
genen, bie öffentlich am lauteften bie Slutorität ber
grau beftreiten, bebingungSloS unter iffrem — Pan=
toffel fteffen?

Ifyâustîicfyt
1. ©in golbener grüfflingStag ift fferaufgeftiegen

unb ein Sonntag ift'S baju. Unb bie SBelt ftefft in
Plüten! SlUeS ftrebt inS greie um enblicff bie füffe
Senjfreube ju foften, auf bie man fo lange warten
muffte. „Saff einen feffönen Ptorgenfpajiergang
maeffen, grau," fagt ein ÇauSoater ju feiner ©ffeffälfte.
„Du maeffft bieff unb bie fiinber fertig unb ieff foeffe
baS Plorgeneffen, bann jieffen roir auS; jefft muff eS

göttlich feffön fein brauffen!" „DaS ift leicht gefagt,"
entgegnet bie grau,. „baS ift boeff niefft möglidi. SBer
foH benn jü Plittag fo^en? SBer bie Petten madjen,
bie 3imm« aufräumen, bie fileiber puffen unb roaS
eS alleS noeff ju tun gibt? gffr Plänner ffabt leicht
Pläne maeffen unb ©ntfcfflüffe faffen; iffr fönnt bloS
ben Plunb roifeffen nnb geffen, rooffin eS eud) beliebt;
babei erwartet iffr aber beS beftimmteften eure Drb=
nung, unb roenn einmal etroaS fefflt, fo gibt eS jum
aderminbeften ein faureS ©eftefft." „Sei boeff niefft fo,
begütigt ber SPann. „geh roeiff ja, baff bu genug
Prbeü ffaft, ffeute läfft eS fteff aber maeffen.. Picffte
bieff unb bie fiinber. SBir legen bie Petten auS jurn
SluSlüften unb meine SBerftagSfleiber puffe id) am
3lbenb felber. geff roeiff ein netteS PauernroirtSffauS,
ba befommen roir PlittagS für bie fiinber Plilcff unb
©ier unb eine Schnitte Scffinfen gibt eS aueff, SBir
leben fferrftd) babei unb finb ben ganzen Dag im
greien ; am 3lbenb geffen roir zeitig ffeim, bamit baS
Potroenbige noeff getan roerbe. geff ffelfe bir, bann
ift'S balb getan. SBir fönnen früff zur Puffe unb am
Blorgen benfen roir mit Pergnügen beS genuffreieff
oerlebten Sonntags." Die grau aber beffarrt barauf,
niefft geffen zu fönnen am Pormittag, im Sauf beS

PacffmittagS, roenn adeS getan fei, bann laffe fieff oon
einem Spaziergang reben, roenn fie baju niefft zu mübe
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Im wesentlichen ist alles Leben einerlei
Erscheinungskette : vom kleinen Bazillus an bis hinauf

zum vollkommensten Tier, zur vollkommensten
Pflanze. Und das Sterben ist bei beiderlei

Organismen im wesentlichen derselbe Vorgang.
Wer möchte da eine Grenze ziehen und eine

Scheidewand errichten zwischen sogenannten
beseelten und unbeseelten Lebewesen? Fließt nicht
alles, was lebt, aus demselben Quellbrunnen
der Energie im Weltall! Nur gradweise, nicht
wesentlich ein anderes ist jedes Lebendige, was
sich vom andern unterscheidet. Wir haben alle
einerlei Odem! Es ist derselbe Sauerstoff, der
in jeden Lebendigeni das Leben erhält. So lehrt
dichs die Pflanze, wenn du sie in Liebe hegest

und pflegest.
Prof. Dr. A. Dodel.

Eine Gewissensfrage.
Sie hatte ihren Mann gegen den Willen ihrer

Pflegemutter geheiratet, denn die letztere hielt den
Bewerber für einen leichtlebigen, unzuverlässigen
Arbeiter, der für das Glück einer jungen Frau keine

besondere Gewähr biete. Das junge Mädchen aber
war des frohen Glaubens, daß seine warme und reine
Liebe der Talismann sei, der ihn auf dem rechten Wege
halte und glücklich an allen Versuchungen vorbeiführe
und so folgte sie ihm als Frau in das neue ferne
Heim, das die Güte der Pflegemutter so behaglich
eingerichtet hatte.

Mit ängstlicher Spannung wartete die Mutter
auf jeden Brief von der Tochter; sie fürchtete von
Enttäuschung und Kummer zu hören. Es geschah aber
nichts derartiges. Es kamen immer zufriedenstellende
Berichte und mit jedem Kind — es waren im Lauf
deren drei angelangt — schien das Glück der jungen
Mutter zu wachsen. Sie war unerschöpflich im
Schildern des Liebreize- der kleinen Geschöpfe und im
Erzählen von deren Fortschritten. Sie hätten im
Sinn, mit der Zeit heimzukehren, schrieb sie, doch jetzt
erlauben es die Geschäfte noch nicht. Mit dieser Aussicht

auf das Heimkommen beschwichtigte die Mutter
die immer mehr sich meldende Sehnsucht nach der
Tochter und den kleinen Enkelkindern.

So waren fünf Jahre ins Land gekommen und.
in dieser Zeit hatte die Mutter der Tochter reichliche
Geld- und andere Geschenke geschickt, um ihrer Liebe
doch Genüge zu tun. Eines gab der Guten nach und
nach immer mehr zu denken, es ließ ihr keine Ruhe
mehr und zuletzt verfolgten die unangenehmen
Gedanken sie bis in die Träume hinein: die Tochter
schrieb der Pflegemutter immer nur von den Kindern;
nie meldete sie etwas von ihrem Mann, als daß sie

etwa bemerkte, das Heimkommen schiebe sich immer
mehr auf die lange Bank, das Geschäft werfe nicht
genug ab, um die große Veränderung und Reise
vorzunehmen. In ihrer quälenden Unruhe faßte die Mutter
plötzlich den Entschluß, nun selbst zu reisen, die Tochter
mit ihrem Kommen zu überraschen und von deren
Ergehen sich selber zu überzeugen.

Trotzdem sie Schnellzüge benützte, ging ihr die
Reise doch viel zu langsam von statten, sie wußte nicht,
war es Ungeduld oder Sorge, was so völlig von ihr
Besitz genommen hatte. Endlich war sie doch am Ziel.

Mit dem späten Nachtzuge angekommen, wollte
sie warten bis am Morgen, um die Tochter
aufzusuchen. Sie hatte auch einige Ruhestunden nötig. So
schlief sie im Gasthaus und ließ sich am Morgen —
es war Sonntag — zum Haus führen wo die Tochter
wohnte.

Es war ein großes Haus, in das sie eintrat und
sie mußte bis ins fünfte Stockwerk steigen, bis sie an
der Abschlußtüre den Namen ihres Schwiegersohnes
las. Atemlos vom Treppensteigen und von einer
unerklärlichen wilden Angst, mußte sie sich auf eine Bank
setzen, ehe sie die Kraft fand anzuläuten. Sie hatte
gehofft, zuerst Kinderstimmen zu hören, es ließ sich aber
kein Laut vernehmen. So setzte sie denn zaghaft die
Glocke in Bewegung. Ihr kam plötzlich der Gedanke,
die Leutchen könnten über Land gegangen sein, oder
es wäre Krankheit bei ihnen eingekehrt. Dann aber
ließ sich ein Schritt hören, es wurde geöffnet und im
Rahmen der Türe stand eine blasse, abgehärmte
Gestalt — ihre Tochter, die sie so lebensfroh und blühend
verlassen hatte!

Laut schrien beide auf, die eine vor Ueberraschung
und Schrecken, die andere vor Jammer und Entsetzen.
Eng umschlungen wankten sie in die Wohttung und
die Uebermacht der Gefühle löste sich in einem Tränenstrom

auf. Als wieder etwas Ruhe eingekehrt war,
fragte die Mutter:

„Wo hast du deine Kinder? Mein Herz verlangt
so sehnlich nach deren Anblick."

„Sie sind mit dem Vater spazieren gegangen, doch
werden sie bald zurückkommen," erwiderte die junge
Frau.

„Bist du krank gewesen, daß du so bleich und ent¬

kräftet bist?" fragte die Mutter wieder, indem sie die
so gänzlich verblühte und abgemagerte Gestalt der

Tochter mit bekümmerter Miene betrachtete. „Du hast

mir doch immer nur Gutes und Liebes gemeldet; ich
wäre ja früher schon gekommen, wenn ich von deinem
Kranksein unterrichtet worden wäre," sagte die Mutter
mit liebevollem Vorwurf.

„Verzeih, Mutter, daß ich es nicht getan ; krank

war ich eigentlich nicht, aber die lieben Kleinen haben
mir meine Kraft genommen und ich glaube, daß mir
auch das Leben in der Stadt nicht ganz gut bekommt.

Ich komme so selten an die Luft und das Treppensteigen

ermüdet mich," sagte die junge Frau mit einem
wehen Lächeln.

„Dann müßt ihr eben eine andere Wohnung
beziehen, und nun ich da bin, mußt du deiner Gesundheit

leben. Jetzt aber mußt du gewiß in die Küche, wir
haben uns verplaudert und wenn dein Mann und die
Kinderchen heimkommen, werden sie hungrig sein. Ich
wenigstens bin es, denn ich habe vor lauter Ungeduld
und Freude, bald bei dir zu sein, kein Frühstück essen

können," lachte die Mutter; „wenn du mir jetzt ein
Ei, einen Schluck Wein oder einen Teller Suppe geben
willst, so ist es mir lieb, ich fühle mich dann wieder
gut und kann dir in der Küche helfen."

Die junge Frau möchte die Mutter von der Küche
fern halten, ihr Bemühen ist aber umsonst und so sagte
sie schließlich mit abgewandtem Gesicht:

„Darf ich dir eine Tasse Tee geben, liebe Mutter -

Ich kann nicht kochen bevor mein Mann kommt, er
bringt mir die nötigen Vorräte heim."

Ueber der Mutter Gesicht breitete sich ein jähes
Erschrecken. Wortlos stand sie auf, ging in die Küche,
und öffnete den Küchenschrank und die Schubfächer —
leer, alles leer!

Laut aufschluchzend sah die junge Frau dem
Gebühren der Mutter zu. Nun lag das ganze Elend am
Tage, die traurige Existenz, die sie führte, der Nahrungsmangel,

den sie leiden mußte.

Der herzbrechende Jammer der Tochter gab der
Mutter ihre Fassung sofort zurück. Sie schloß das
arme junge Weib in die Arme und ließ deren Jammer
sich ausweinen. Was die Mutter da zu hören bekam,
zerriß ihr das Herz. Schon längst hatte der Mann
kein eigenes Geschäft mehr und als Angestellter wollte
er sein Brod nicht verdienen. So nahm er allerlei
zweifelhaftes zur Hand. Machte er einen Schnitt, so

ließ er stch's im Gasthaus wohl sein und brachte auch
dies oder jenes heim, das zwar den Hunger stillte und
gut zu essen war, für die Verhältnisse aber gar nicht
paßte. Erzielte er aber keine Einnahme, war ihm
das Glück nicht hold"/ so nahm er die durch die HMd '
der Mutter sorgfältig gekleideten, liebreizenden und
an gutes Benehmen gewöhnten Kinder mit sich zu den
Lieferanten, um Ware auf Kredit zu bekommen, was
ihm auch meistens gelang. Sie, die so ganz anders
gewöhnte junge Mutter konnte von den zu Unrecht
bezogenen Speisen nichts genießen, lieber hungerte sie.

Wie oft schon hatte sie den Mann beschworen, die
Kinder zu solchen Geschäftsmanipulationen doch nicht
mitzunehmen und zu benutzen. Ihr Bitten blieb aber
erfolglos und die Kinder gingen eben gern mit ihm.
War doch jedermann freundlich mit ihnen. Und dann
kehrte der Vater erst noch mit ihnen ein. Sie bekamen
Wein und Süßigkeiten und konnten stundenlang mit
den Kameraden sich herumtreiben, bis der Vater zum
Heimgehen sich bequemte. Wie oft war er von einer
solchen Exkursion tatsächlich betrunken nach Hause
gekommen, wie oft schon hatte der genossene Alkohol
ihn willensunfrei, machtlos gemacht, so daß es ein
Wunder war, daß ihm oder den Kindern noch nie ein
ernstlicher Unfall passierte. Was waren das für schreckliche

Wartestunden, bis er mit den Kindern heimkam.
Und was für sündhafte Gedanken waren schon in ihr
aufgestiegen, wenn sie der Zukunft gedachte!

„Ich konnte mich keiner Seele anvertrauen, ich war
ja fremd und ich war zu stolz, um mein Elend anderen
bloßzulegen. Und dir, meine Mutter, durfte ich auch
nicht klagen; du hattest mich doch so eindringlich
gewarnt, du durftest unter meinem gemachten Fehler
nicht auch leiden. Und daß du jetzt hast kommen
müssen, Mutter — ich weiß nicht, ob ich Gott dafür
danken oder den Augenblick verwünschen soll, der mir
das Traurige meiner Lage erst recht zum Bewußtsein
bringt." So schloß die in Jammer aufgelöste junge
Frau ihre traurige Beichte.

Angesichts der bedenklichen Lage ihrer Tochter war
die ganze Tatkraft der Mutter erwacht. Sie spürte
keinen Hunger mehr, aber die arme, ausgehungerte
junge Frau mußte zu essen bekommen. Sie ließ sich

von der Tochter die nächste Telephonstation weisen und
beorderte vom Gasthaus, in dem sie abgestiegen war,
einen Wagen. Sie ging dann die nötigen Lebensmittel
einzukaufen, nötigte die Tochter, rasch etwas belebendes

zu sich zu nehmen und genoß selber von dem, was sie

nun rasch miteinander zubereitet hatten.
So gingen Stunden hin, ohne daß der Mann mit

den Kindern erschien. Die Miene der alten Frau
wurde immer düsterer. So also sah das Glück ihrer
Tochter aus Das konnte so nicht bleiben, es mußte

geholfen werden — aber wie? Noch mochte sie
der Tochter ihre Gedanken darüber nicht mitteilen; sie
wollte zuerst die Kinder sehen und feststellen können,
wie der Mann sich stellte.

Der Nachmittag war schon stark vorgerückt als er
kam. Zuerst traten die Kinder herein, müd und
abgespannt, aber herzige Blondköpfe.

„Wir haben zu essen und zu trinken bekommen,
Mutter," sagte der Aelteste schon unter der Tür,
„Mäde ist eingeschlafen und will jetzt ins Bett."

Die alte Frau drückte die Kinder wortlos an's
Herz, als die Mutter weinend sagte:

„Küßt die liebe Großmama, sie ist weither gereist,
um euch zu sehen."

Lege die Kinder schlafen," flüsterte die Mutter
der Tochter zu, „sie brauchen nicht zu hören, was ich
mit deinem Mann rede, wenn er hereinkommt."

(Schluß folgt.)

WMW WMess del iler WvermllW.
Zur Tatsache der Ernennung von zwei weiblichen

Dienstchefs durch die Postverwaltung, welche unerwartete
Tatsache in verschiedener Weise kommentiert wird,
schreibt die Post- und Telegraphen-Zeitung folgendes:

„Der 2. Postkreis hat durch die Ernennung von
zwei Damen zu Dienstchefs einen Schritt getan, der
von grundsätzlicher Bedeutung ist und der voraussichtlich

die Verbände noch beschäftigen wird. Wir stehen
nicht an, zu erklären, daß wir nach unserer Auffassung
diesen Schritt für einen wenig überlegten und gefährlichen

erachten. Es scheint ganz unmöglich, daß eine
Frau, und sei sie noch so tüchtig in ihrem Amte, die
nötige Autorität besitzen könne, um die Disziplin über
männliche Beamte und Angestellte ausüben zu können.
Das weiß jedes größere Geschäft, das Damen als
Angestellte verwendet. Es ist erstaunlich, daß sich die
Direktion des 2. Postkreises dies nicht selbst sagte und
daß die Oberpostdirektion diese grundsätzlich so
bedeutungsvollen zwei Wahlen zuließ. Denn darüber
wird man sich in Lausanne wie in Bern klar
geworden sein, daß mit solchen Wahlen stets ein Grundsatz

ausgesprochen wird. Opportunistisch und kasuistisch

darf keine Verwaltung sein, die auf Autorität,
Konsequenz, Ansehen und Disziplin hält. Mit den
beiden Wahlen hat die Postverwaltung allgemein den
Satz ausgesprochen: Für die Stellen von gradierten
Beamten sind auch Frauenspersonen wählbar."

Die Bülach - Dielsdorfer Wochenzeitung vertritt
nachfolgenden Standpunkt: Eine Neuerung in der
Postverwaltung wird von den Beamten kritisiert: es
wurden nämlich im "Postkreis Lausanne zwei Damen
als Dienstchefs ernannt, und nun wird lamentiert, eine
Frau könne Autorität und Disziplin unmöglich wahren.

Damit sind wir nicht einverstanden. Das gleiche
Lamento wurde anfänglich gegen die Lehrerinnen
angestimmt; heute kann sich deren Disziplin jedenfalls
mit jener der Lehrer messen. Und kennt die Geschichte
nicht eine Reihe von Fürstinnen, die mit vorbildlicher
Autorität herrschten? Und wer weiß, wie viele von
Jenen, die öffentlich am lautesten die Autorität der
Frau bestreiten, bedingungslos unter ihrem —
Pantoffel stehen?

Häusliche Süuöen.
1. Ein goldener Frühlingstag ist heraufgestiegen

und ein Sonntag ist's dazu. Und die Welt steht in
Blüten! Alles strebt ins Freie um endlich die süße
Lenzfreudc zu kosten, auf die man so lange warten
mußte. „Laß uns einen schönen Morgenspaziergang
machen, Frau," sagt ein Hausvater zu seiner Ehehälfte.
„Du machst dich und die Kinder fertig und ich koche
das Morgenessen, dann ziehen wir aus; jetzt muß es

göttlich schön sein draußen!" „Das ist leicht gesagt,"
entgegnet die Frau, „das ist doch nicht möglich. Wer
soll denn zü Mittag kochen? Wer die Betten machen,
die Zimmer aufräumen, die Kleider putzen und was
es alles noch zu tun gibt? Ihr Männer habt leicht
Pläne machen und Entschlüsse fassen; ihr könnt blos
den Mund wischen und gehen, wohin es euch beliebt;
dabei erwartet ihr aber des bestimmtesten eure
Ordnung, und wenn einmal etwas fehlt, so gibt es zum
allermindesten ein saures Gesicht." „Sei doch nicht so,
begütigt der Mann. „Ich weiß ja, daß du genug
Arbeit hast, heute läßt es sich aber machen.. Richte
dich und die Kinder. Wir legen die Betten aus zum
Auslüften und meine Werktagskleider putze ich am
Abend selber. Ich weiß ein nettes Bauernwirtshaus,
da bekommen wir Mittags für die Kinder Milch und
Eier und eine Schnitte Schinken gibt es auch, Wir
leben herrlich dabei und sind den ganzen Tag im
Freien; am Abend gehen wir zeitig heim, damit das
Notwendige noch getan werde. Ich helfe dir, dann
ist's bald getan. Wir können früh zur Ruhe und am
Morgen denken wir mit Vergnügen des genußreich
verlebten Sonntags." Die Frau aber beharrt darauf,
nicht gehen zu können am Vormittag, im Lauf des

Nachmittags, wenn alles getan sei, dann lasse sich von
einem Spaziergang reden, wenn sie dazu nicht zu müde
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fei. geht tritt ein bitterer 3"8 tn be§ SRanneS ®e=

fiept; er rüftet fid) opne weitere ©egenrebe zum gort»
gepen, nur beim Verlaffen beS aBopnztmmerS fagt er:
„3h roitl com heutigen ïag bod) etroaS paben unb
macpe nun allein eine &our; id) werbe oorausficptlid)
erft fpät heimfontmen, bu braud)ft nidjt auf nticp

§u marten." Unb fort ift er. SOtir ift, atS ob biefe

perfette ÇauSfrau fünftig nidjt mehr oiel ©elegenpeit
befommen roerbe, eine ©inlabung ipreS SRanneS be»

japenb ober oerneinenb ju beantroorten. ®r roirb fein
Vergnügen in anberer ©efeUfdjaft fucpen. Db fie mit
iprer Ablehnung fid) felbft unb ben Kinbern für bie

3ufunft etroaS ©uteS getan bot, ob fie bamit ibrer
grauenpflicf)t nadjgeïommen ift, baS roirb bie gufunft
tebren.

perroDuno Der fd)ulD(lid)tiûen fuel).
Unter obigem ®itel roirb folgenbeS bemüpenbe

VorfommniS gemelbet: „gn'einer ©emeinbe oc§ KantonS
Solotpurn fam eS anläplid) ber diesjährigen Scpul»
prüfung oor, bag ißrimarfdjüler, um bem ©ganten
einen gelungenen ,3lbfct)Iuü P geben, eine Jöierreife
burd)§ ®orf antraten. Statt pm SRittageffen, sogen
mehrere Knaben non einem SBirtSpauS ins anbere unb
liefen fid) Vier unb gigarren feruieren. Aucp einige
im gleiten SUlter ftebenbe SRäbcpen fotlen fid) am fjeft=
djett beteiligt unb roacfer mitgetrunten boben. 9RÜ
einem mehr ober weniger groben Sdjroipâ fudjten ant
fpäten Aaepmittag bie poffnungSooDen Sürfcph6" bie
SSopnung ber @ltern auf."

gn welchem 3etd)e" ftebt ba bie päuSticpe @r=

Ziepung? mup man fragen. ©leicpzeitig ftetlt fid) aber
auch bie grage oor un» pin: @tnb berlei AuSfcpeet5
tungen fonft nirgends p oerzeidjnen?

$d?n?acl?e uttô ßatffte Kerpen.
SRan fpridjt fo oft oon „fdjroachen" ober „ftarfen"

Sternen. ®iefer SRenfcp, pBrt ntan oft fagen, tann
fd)on etroaS aushalten, er bat Sternen roie Stricte. ©§
mub aber gleich bemertt werben, bab baS, roaS ber
VolfSmunb al§ ftarfe ober fchroadje Steroen bezeichnet,
in teiner Sßeife auf bie eigentlichen peripheren Sternen

p beziehen ift; babei hanbelt e$ fich oielmebr lebiglidt)
um rein zentrale, pfpdjifche Vorgänge. ®emnad) roirb
aud) bie Sepanblung ber fcproadjen Sternen — bie
ftarfen brauchen eine foldje glücflidjerroeife nicht —
in erfter Sinie eine pft)d)ifd)e fein müffen, bie bem
fpejietten gaHe angepabt ift.

Speziell für bie ©rnäprung beS trauten Sternen»
fpftemS hat man den VhoSppor in jenergorrn empfohlen,
in ber er auch im KBrper oorfommt, baS peipt in
einer organifdjen Verbindung, bie man Sezitpin nennt.
SBenn fid) bei geeigneter Sepanblung Appetit unb
Sölutbefdjaffenheit beffern, haben roir inbeS nicht notroen»
big, eine fpezififdje ©ittroirfung be« SezitpinSaUf bie
Steroen anzunehmen. Stud) mub darauf hiogeroiefen
werben, bab eine Unterernährung beS DrganiSmu«
birett baS Steroenfpftem am roenigften trifft. Selbft
beim Verhungern büpt baS Steroenfpftem unter allen
Organen beS KBrperS am roenigften an (Seroidjt ein,
fo bab eS fid) geroiffermaben auf Soften ber anberen,
minberroertigen Organe in feiner Integrität forterhält,
©ine oernünftige SebenSroeife mit einer bem allge»
meinen Krdftezujtanb angepapten förperlicpen Uebung
roirb aud) bie Sternen am beften leiftungSfäpig erhalten.

$ptrec§faaf.

Jtragen.
3« btefet Jtuörift sannen nur fragen «on aff-

gemeinem Untere |fe aufgenommen werben. Steffen-
gefudje ober $teffenoffetten flnb ansgefdjtojfen.

tirage 10 337: 3ft irgend welche AuSficpt oor»
hanben, ein etroaS fd)ioerfälligeS, in ber tBrperlichen
©ntroieflung etroaS zurüctgebliebeneS Kinb, baS unter
ben Singen ber SRutter ein tiefeS Innenleben oerrät,
roährenbbem eS fleh im Verfepr mit gremben zutuet»
haltenb bis burchauS ablehnenb zeigt, zu befferer @nt»

roictlung zu bringen? ®er Vater beS SStäbchenS, eine
äuberft impulftoe Statur, ift ©elegenheitStrinter. ©S

betrifft baS achtjährige ÎBd)terd)en meiner Sdjroefter
unb mich lieb ein Qufatl hören, roie bie 8e£)rerin beS

ihr unfpmpathifchen SinbeS zu einer SoHegin baS
SBort: Slltoholprobutt fallen lieb- ®aS ift mir fhroer
auf'S §erz gefallen unb id) habe baS Sinb auf's forg»
fältigfte beobachtet. @S ift wahr, in ber Schule fte|t
eS nicht in erfter Steihe unb eS fdjeint bort lang»
fam oon Segriffen; eS fühlt ftd) bort aud) nicht ba»

heim. 3m £>aufe fabt eS aber fehr leidjt, eS ift äuberft
aufmertfam unb oon grBbter 3uoerläffigteit, auch be»

roegt eS fid) unter ben ©igenen lebhaft unb frei. ®ie
Schule flagi immer über baS ©egenteil unb bie Mehrerin
fpridjt baoon, bie Schülerin ber Klaffe ber Sd)roachs
begabten unb gurüctgebliebenen zuteilen z« roollen.
®aS erfdjeint mir nun ganz oertehrt, ficher roirb baS
Sinb baburdi geiftig ntibhanbelt. 3'd) bin feine Satin
unb mBchte alleS tun, roaS getan werben fann. grei»
lieh ift eS fdjroer, roeil id) auS iRiidfidjten nidjt offen
reben fann. ®im Sefcrin.

3irage 10338 : 3<h habe bie unangenehme Se»

obad)tung gemäht, bab bie fleine Safdjenubt, bie mir
oor längerer pm Sräfent gemäht roorben ift,
roetterempfinblih ift. Sei gleidjmäbiger SBitterung
geht fie auf bie SRinute, ift aber ein Söedjfel im Sin»

Zug, fo geht fie oor ober nah, je nahbept gutes ober

fdjlehte§ SBetter fommt. 3<h habe mir feit längerer
Qeit alles notiert unb habe bem Serfäufer ber Uhr
barüber SRitteilung gemäht, bin aber barüber fo ab»

fällig behanbelt roorben, als wäre ih nid)t reht bei
Serftanb. ®ie Uhr ift burd) ben ©efhenlgeber zwar
auSgetaufdjt roorben, boh möhte ih noch flar zu gern
oon unbeteiligten ©rfahrenen hören, ob ein Uhrroerf
fi«h roirflih niht in ber oon mir bemerften Söeife
Zeigen fann. fjür gütige Slntroort banft zum oorauS

®tne Sefcrltt, bie glaubt, im Seftbe ibtet boffeu ®elftegfraft ju fein.

^Irage 10339 : Shreibt niht baS ®efep ein SRcni»

mum oom fjfinberlohn bor oon einem größeren ®elb»
betrag, wenn ber Verlierer fhmupig genug ift, bie
finblih befheibene fjinberin, bie noh gro|e SRiihe
unb ^eitoerfäumniS .auf fid) nimmt, um bie oerlorenen
Sapiere bem ahnungSlofen ©igentümer auShänbigen
Zu fBnnen, mit einem furzen troefenen „2)anfe" abzu»
fertigen? @S ift ja wahr, bah bie Steblicljfeit niht
auf Selohnung roarten foil. ®ie offene Slnerfennung
fhafft aber boh Sreube unb ih meine, eS wäre flug,
einem rebtidjen jungen SRenfhenfinb, baS niht auf
ber Sonnenfeite beS ®afeinS geboren ift, roenigftenS
bie oerbiente Sichtung zu bezeugen. SBaS halten anbere
baoon 3. st. iu SB,

3trage 10340: SBie ift eS z« oerftehen, roenn bei
einem SRietSoerhültniS, roo ©artenanteil babei ift,
baS beinhalten ber SBege unb baS Kurzhalten ber
Stafenteile oon feiner Seite gehanbhabt roirb? @S finb
feh§ SRietSpartien im Çaufe. ©ine jebe hat ein
fteineS Slumenbeet unb ein Stücftein Soben zum
Riehen oon Salat, bettig unb Küdjenfraut. ßroei
Zufammen haben je einen gemeinfamen Sihplah- SBer
hat nun baS ®raS zu fhueiben unb bie SBege, bie
oon allen benutzt werben, rein unb in fdjönem Stanb
Zu halten? ®er Sefiher roohnt niht im Saufe. 3<h
fürchte; bie;®artenartnehmlihfeit fönnte zur Unannehm»
iihfeit werben. Um gütige SReinungSäufierungen bittet

Sine Slefttl».

glrage 10341: ©rbitte mir gütige SluSfunft oon
©artenbaufunbigen. Sin ih gut berichtet, mit ber
Slnfidjt, bah abgeftorbene Säume, fünftlid) bewahfen
mit roilber bebe ober ©pljeu, eine Srutftätte oon
3nfeften bitben? ffür freunblihe Seiehrung ift fehr
banfbar SPfCanjtnfteunbin tn 2t,

3frage 10 342 : Kann mir jemanb auS ©rfahrung
mitteilen, ob baS fünftlidje boUen ber §aare einem
Kinbe fhâbliçh fein roirb. ©ine mir befannte ®ame,
bie bie SRanipulation an ihren eigenen paaren oor»
nahm, behauptet, bah ein Kopf mit berart aufge»
roicfeltem ipaar unmöglih richtig ausruhen roerbe,
unb müffe bieS auf ein Kinb fehr fhäblid) roirfen.
Um erfahrenen Seriht bittet u. 2. tn st.

3irage 10 343 : Um einem SBortgefedjte mit meiner
greunbin bie SReinung anberer Seute entgegen ftetten
Zu fBnnen, mBhte ih roiffen, ob bie fogen. ©hpromantie,
bie ®eutung oon ©harafter, Vergangenheit unb 3U=
fünft; auf roiffenfhaftliher ©runblage beruht. 3h
felbft "bin allen biefen geheimniSooUen Künjtenabholb
unb boh bin ih ftu^ig geworben, mit roelher oerblüf»
fenben Siherheit man ihr Verhältniffe unb 3ufunft
pfagte. ©S haben fid) tatfâdjlid) burh einen 2)obeS=

fall bie Verhältniffe fo entroiefett, roie fie oorauSgefagt
rourben. Slun bin ih boh ftupig geworben unb mBhte
erfahren, roaS anbere 8efer baoon halten unb ob am
©nbe boh ettoaS „an ber Sähe fei."

®tne, bie altem auf ben ®tunb geben möchte-

3frage 10344: Soll bie jung oerfjeiratete graü
roirflih uur baS anziehen bürfen, roaS bem SRann ge=

fättt? SoU fie in punfto ber Kleibung niht mehr
tun bürfen roaS fie will @r roiH bei ber 3ßat)l meiner
§üte unb Kleiber immer fein SBort babei haben unb
bie Seoormunbung empfinbe ih als äufierft läftig, als
eine ®emütigung, zu bér er roeber Urfahe noh Sieht
hat. 3h roiK ja mit meiner grage niht fagen, baff
er fhlehten ©efdjntacf, ober überhaupt fein Verftänb»
niS hat für fdjüne grauenfleibung. SBaS mid) empBrt,
baS ift bie anmafjenbe Seoormunbung unb baS Se»
ftreben, genau roiffen zu roollen, roaS biefeS unb jenes
Stücf ber Sefleibung foftet. 3h habe baheirn unter
ber Vormunbfhaft ber SRutter gelitten; in ber ©he
glaubte ih in biefem Stücf frei zu fein. Um freunb»
lidje SReinungSäuperungen bittet sine junge «tau.

aittfrootrUn.
Auf 3frage 10318: SBenn 3hr SRann feine gad)5

genoffen jeben Slbenb auffuht, bann ift eS atlerbingS
eher ein Vorroanb, um feiner gunggefeHengeroohnheit
Zu frBljnen. ©eht er jeboh nur ein» bis zweimal in
ber SBodje abenbS auS, bann bürfen Sie bei 8eibe fein
SBort fagen. ®urd) beftänbigeS rütteln unb betteln
treiben Sie ihn nur fort. — SRein SRann roar in
feiner Stubienzeit, unb ift jetzt noh oon bert ganz
Soliben einer, unb bie 8iebe unb ©üte felbft. @r hat
ftd) mit 28 gahren fhon eine Stellung erobert, roie fle
Vielen erft im fpäteren Sllter zu teil roirb. SRun biefer
SRann geht am SRitttooh zum SCurnen, rooran fid)
jebeSntal ein gemütlicher §od fhliept, aber um 11 Uhr
ift er roieber baheirn. 3lm SamStag trifft er feine
greunbe roieber beim Vier, fommt aber meiftenS um
10 Uhr fhon roieber. Sin ben anbern oier Slbenben
lieft er meiftenS in fein gad) ©infdjlägigeS ober Unter»
haltenbeS. Seine ©efhäftSforgen teile ih alle. Stun
haben Ste einen ungefähren fÖtapftab, nah roelhem
Sie fid) fo ober fo oerhalten fBnnen. grau sp. tu sie.

A»f 3ftagc 10 328 : Sluh bleihaltige garben bünften
niht fo ftarf auS, bap ber Aufenthalt in angeftridjenen
3immern ungefunb fein fBnnte; arfenifhaltige garben
ftnb in biefer Seziehung fhlimmer. ®agegen ift baS
SBohnen in einem §aufe mit noh uid)t auSgetrodneten,
feuchten SBänben geroip gefunbheitSfhäblih-

gt. 3J). i» ».

Auftrage 10 329: Sei etroaS Stahbenfen läpt
fih bie grage leiht beantroorten. Kann ber Knabe
bie beiben oerfdjiebenen Steh tien Spfteme leiht auS»
einanber halten (einem ©rroahfenen roirb bieS wenig
Shroierigfetten mähen), fo liegt fein ©runb oor, ihm
eine fo ausgezeichnete Uebung für ben Serftanb zu ent»
Ziepen. 3ft et aber hierzu nicht imjtanbe, unb redjnet
er z- V. in ber Sdple nah einem anberen Spftem als
feine Kameraben, fo fann bie Sdple oerlangen, bap
man ihre Kreife niht ftöre. gt. <m. lu ».

Auf 3frage 10 329 : ©eroiffenljafte ©Item haben
baS SebürfniS, im Semen mir ben Kinbern mBglidjft
Shrüt zu halten. ®S bebeutet baS freilich eine täg»
fihe Arbeit, bie mancher Vater unb rnanepe SRutter
auS SRangel an freier Reit niht glaubt, leiften zu
fBnnen. ©efhiept baS tägliche ßnlernen niht, fo tut
fid) unoermerft nah unb nah eine Kluft auf zroifhen
ben Kinbern unb ben ©Item, bie Kinber lernen ihr
Sefferroiffen überfhäpett unb fie betrachten bie ©Item
als rücfftänbig. SBaS baS Kinb in ber Vrituarfdple
lernt, baS fßnnen — bei gutem SBiHen — bie ©Item
entroeber burh bie Kinber ober burh bireïte Se»

leprung zulernen. SBenn ber Vater ober bie SRutter
fiept, bap baS Kinb bie ©rflärung beS SeprerS niht
oerftanben hat, roenn eS fih auf's Saften unb 5Raten
angeroiefen fiept — unb bei ben ©Item bie nBtige
Stahhilfe fudjt, fo ift eS baS Sefte, ben Seprer baoon
Zu oerftänbigen, bamit er baS in ber Sdple angeroanbte
Spftem ben ©Item erflären fann. @S fBnnen ben
lepteren bann auh Heine Seprmittel an bie §anb
gegeben werben, um fth mit ber mobernen StedpungS»
art ganz oertraut zu mähen, fo bap Pe bem langfanter
faffenben Kinb bann oorroärtS helfen fBnnen. ®ie
SRBglihfeit liegt auh oor, bap burh bie perfBnlicpe
AuSfpracfje mit ben ©Itern, einem Seprer etwa ein
Siht aufgefteeft roirb über einen biSper oon ipm
niht begangenen SBeg zu beS KinbeS VerftänbniS,
benn eS fann ja mancher ein gropartigeS gadjroiffen
befipen, aber ber gäpigfeit anberen biefeS SBiffen
unb Verftepen ebenfauS beizubringen, gept ipm ab ; er
pat fein Seprtalent. dagegen ftnbet fiep baS Septere
oft bei Verfonen opne Shulbilbung, z- ©• bei Kinbern,
bie felber erft lernen müffen. x.

A»f 3frage 10 330 ; SBo bie Umftänbe eS erforbern,
näpt man auh in 0errenrBcfen bie gleichen Sdjroeip»
blatter, roie foldje tn ®amenröcfen im ©ebrauh ftnb.

gt. im. tn ».
A»f 3fe«g< 10330: ®ie gleihen bünnen Shroeip»

blätter, roelhe matt in bie ®amentaitlen näpt, fann
man auh für iperrenrßefe oerroenben. £>erren, bie fo
ftarf fhroipen, bap ber SRocf unter ben Armen oou»
ftänbig burhnäpt roirb, foHten nur neuartig geroobeneS
Unterzeug tragen, baS fepr fleipig geroehfelt roerben
mup, aud) foHten fte fo oiel als möglich zum Arbeiten
ben SRocf ablegen ober eine ganz leidjte, gut burh5
läfftge 3"ppe tragen. ». 21.

Auf trage IQ 33li Sie befomraen in ber (Drogerie
©olblacf ober girnip zum Vergolben metallener ©egen»
ftänbe. ®ie SRetattteile müffen aber, grünblih gereinigt
roerben, epe fte mit bem Sacf beftrihen roerben. 3«h
fönnte 3huett auh'zwei gute SRe^epte zur §erfteUung
Oon girnip unb ©olblacf geben, aber eS lopitt fiep niht,
bie SRifdpng im Kleinen perzufteHen. gür prioaten
©ebrauh taufen Sie bie Sahen beffer fertig gemifht.

Auf tirage 10 332 : ®ie girma §äuSle»3Better in
Senzburg foil, roie ih gepört pabe, fepr fhöne bebruefte
®üd)er unb ®ecfen anfertigen. ©S ift anzunehmen,
bap Sie auf Verlangen Anpcptfenbung erhalten. 3e.

Auf Stage 10332: $>ie einzige gabrif in ber
Shroeiz, roelhe bie ooHfommen htor», licfR5 unb roafh5
ehten äifhbecfen perftellt, ift bie Senzburger Stoff»
brueferei ©äuSle, SBetter & ©0. ®iefe gabrifate tönnen
opne Sebenfen gefodjt, ober mit Seife unb Soba ge»
roàfhen roerben, opne bap bie garben nur im gering»
ften oon iprer Shöne oerlieren ober etwa mit ber
3eit zerftßrt roerben. ®ie girma oerfügt über eine
perrlidje güHe oon rounberbar pübfhen ®efRnS. gragen
Sie bort an. @S roirb 3P«en bie gabrif in liebenS»
roürbiger SBeife alle Anfragen prompt beantroorten
unb 3Puen ben Vertreter in 3hoer Släpe bezeihnen.

giau »t. 3R. ß. tu ».

Auf girage 10333: ®ie Spaden fcpaben niht nur, •

fie finb auh burh gnfeftenoerttlgung nûplih- Sie
roerben oielfad) bemerfen, bap fte bie Knofpen, niht
auS Uebermut abpiefen, fonbern um zu einer fteinen
Staupe ober SlattlauS zu gelangen, roelhe unten an
ber Knofpe fipt. An bie 3roergbäume befeftigt man
im grüpling fhmale Vapierftreifhen, roelhe im SBinbe
flattern unb roäprenb einiger 3e't baS Spapenoolf
abhalten. gt. s». tn ».

Auf ^frage 10333 : 3P" Seobahtung ift richtig,
bie Spaden mähen fid) beS genannten ®>elifteS fhulbig,
boh uur roäprenb ber 3,ett, ba fte junge Veut z« äpen
pabett. SBäprenbbent bie Vögel Knofpen unb Slüten
abzroiefen, bleibt oon biefem Attentat im Sdjnabel
eine Subftanz zurücf, roelcpe ber ©rnäpruttg ber gungett
fßrberlih ift- 3h roar in ber Sage, im Vertauf beS

legten gapreê ben Vorgang genau zu oerfolgen. ®ie
Spähen gingen auh an bie Slüten unb Knofpen ber
3roergobftbäumd)en. ©anz befonbere AnziepungSfraft
auf bie frehen ©efellen übte aber ein zum Stanbort
ber SRefter ganz befonberS günftig gelegenes §ohftamm»
bäunthen oon feproarzen gopantiiSbeeren. ®iefeS
Säumdpen rourbe jebeSmal befudjt, epe ber Späh ben
glug zum Steft unternahm. Sie ftreiften mit befonberer
gertigfeit bie angefehten, fteinparten Seeren ab, liepen
baS Säumcpen aber auh fpäter niht in SRupe, als bie
Seeren reif waren, gut grüpjapr noh fonnte man
ben gefhepenen Staub naeproeifen. ®ie ®räubhenftiele
ober fogenannten Kämme, an benen bie einzelnen Seeren
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sei. Jetzt tritt ein bitterer Zug in des Mannes
Gesicht; er rüstet sich ohne weitere Gegenrede zum
Fortgehen, nur beim Verlassen des Wohnzimmers sagt er:
„Ich will vom heutigen Tag doch etwas haben und
mache nun allein eine Tour; ich werde voraussichtlich
erst spät heimkommen, du brauchst nicht auf mich

zu warten." Und fort ist er. Mir ist, als ob diese

perfekte Hausfrau künftig nicht mehr viel Gelegenheit
bekommen werde, eine Einladung ihres Mannes
bejahend oder verneinend zu beantworten. Er wird sein
Vergnügen in anderer Gesellschaft suchen. Ob sie mit
ihrer Ablehnung sich selbst und den Kindern für die

Zukunft etwas Gutes getan hat, ob sie damit ihrer
Frauenpflicht nachgekommen ist, das wird die Zukunft
lehren.

MMllllg M WlMtiM MM.
Unter obigem Titel wird folgendes bemühende

Vorkommnis gemeldet: „Jn einer Gemeinde des Kantons
Solothurn kam es anläßlich der diesjährigen
Schulprüfung vor, daß Primarschüler, um dem Examen
einen gelungenen Abschluß zu geben, eine Bierreise
durchs Dorf antraten. Statt zum Mittagessen, zogen
mehrere Knaben von einem Wirtshaus ins andere und
ließen sich Bier und Zigarren servieren. Auch einige
im gleichen Alter stehende Mädchen sollen sich am Festchen

beteiligt und wacker mitgetrunken haben. Mit
einem mehr oder weniger großen Schwips suchten am
späten Nachmittag die hoffnungsvollen Bürschchen die
Wohnung der Eltern auf."

In welchem Zeichen steht da die häusliche
Erziehung? muß man fragen. Gleichzeitig stellt sich aber
auch die Frage vor uns hin: Sind derlei Ausschreitungen

sonst nirgends zu verzeichnen?

Schwache unö starke Nerven.
Man spricht so oft von „schwachen" oder „starken"

Nerven. Dieser Mensch, hört man oft sagen, kann
schon etwas aushalten, er hat Nerven wie Stricke. Es
muß aber gleich bemerkt werden, daß das, was der
Volksmund als starke oder schwache Nerven bezeichnet,
in keiner Weise auf die eigentlichen peripheren Nerven
zu beziehe» ist; dabei handelt es sich vielmehr lediglich
um rein zentrale, psychische Vorgänge. Demnach wird
auch die Behandlung der schwachen Nerven — die
starken brauchen eine solche glücklicherweise nicht —
in erster Linie eine psychische sein müssen, die dem
speziellen Falle angepaßt ist.

Speziell für die Ernährung des kranken Nervensystems

hat man den Phosphor in jener Form empfohlen,
in der er auch im Körper vorkommt, das heißt in
einer organischen Verbindung, die man Lezithin nennt.
Wenn sich bei geeigneter Behandlung Appetit und
Blutbeschaffenheit bessern, haben wir indes nicht notwendig,

eine spezifische Einwirkung des Lezithins auf die
Nerven anzunehmen. Auch muß darauf hingewiesen
werden, daß eine Unterernährung des Organismus
direkt das Nervensystem am wenigsten trifft. Selbst
beim Verhungern büßt das Nervensystem unter allen
Organen des Körpers am wenigsten an Gewicht ein,
so daß es sich gewissermaßen auf Kosten der anderen,
minderwertigen Organe in seiner Integrität forterhält.
Eine vernünftige Lebensweise mit einer dem
allgemeinen Kräflezustand angepaßten körperlichen Uebung
wird auch die Nerven am besten leistungsfähig erhalten.

>»>»>»»»»««»)»<>««>»»««»»««

Syvechfaat.

Fragen.
An dieser ZtnSri» »Snnen «nr Krage« »o«

allgemeinem Interesse anfgenamme» werden. Stellengesuche

oder Stellenoffert«« find ansgefchkosse».

Krage 1V 33? : Ist irgend welche Ausficht
vorhanden, ein etwas schwerfälliges, in der körperlichen
Entwicklung etwas zurückgebliebenes Kind, das unter
den Augen der Mutter ein tiefes Innenleben verrät,
währenddem es sich im Verkehr mit Fremden
zurückhaltend bis durchaus ablehnend zeigt, zu besserer
Entwicklung zu bringen? Der Vater des Mädchens, eine
äußerst impulsive Natur, ist Gelegenheitstrinker. Es
betrifft das achtjährige Töchterchen meiner Schwester
und mich ließ ein Zufall hören, wie die Lehrerin des
ihr unsympathischen Kindes zu einer Kollegin das
Wort: Alkoholprodukt fallen ließ. Das ist mir schwer
auf's Herz gefallen und ich habe das Kind auf's
sorgfältigste beobachtet. Es ist wahr, in der Schule steht
es nicht in erster Reihe und es scheint dort langsam

von Begriffen; es fühlt sich dort auch nicht
daheim. Im Hause faßt es aber sehr leicht, es ist äußerst
aufmerksam und von größter Zuverlässigkeit, auch
bewegt es sich unter den Eigenen lebhaft und frei. Die
Schule klagt immer über das Gegenteil und die Lehrerin
spricht davon, die Schülerin der Klasse der Schwachbegabten

und Zurückgebliebenen zuteilen zu wollen.
Das erscheint mir nun ganz verkehrt, sicher wird das
Kind dadurch geistig mißhandelt. Ich bin seine Patin
und möchte alles tun, was getan werden kann. Freilich

ist es schwer, weil ich aus Rücksichten nicht offen
reden kann. sw- Lcs-rw.

Krage 10338: Ich habe die unangenehme
Beobachtung gemacht, daß die kleine Taschenuhr, die mir
vor längerer Zeit zum Präsent gemacht worden ist,
wetterempfindlich ist. Bei gleichmäßiger Witterung
geht sie auf die Minute, ist aber ein Wechsel im
Anzug, so geht sie vor oder nach, je nachdem gutes oder

schlechtes Wetter kommt. Ich habe mir seit längerer
Zeit alles notiert und habe dem Verkäufer der Uhr
darüber Mitteilung gemacht, bin aber darüber so
abfällig behandelt worden, als wäre ich nicht recht bei
Verstand. Die Uhr ist durch den Geschenkgeber zwar
ausgetauscht worden, doch möchte ich noch gar zu gern
von unbeteiligten Erfahrenen hören, ob ein Uhrwerk
sich wirklich nicht in der von mir bemerkten Weise
zeigen kann. Für gütige Antwort dankt zum voraus

Eine Leserin, die glaubt. Im Besitze Ihrer vollen Geisteskraft zu sein.

Krage 10330: Schreibt nicht das Gesetz ein Minimum

vom Finderlohn vor von einem größeren
Geldbetrag, wenn der Verlierer schmutzig genug ist, die
kindlich bescheidene Finderin, die noch große Mühe
und Zeitversäumnis .auf sich nimmt, um die verlorenen
Papiere dem ahnungslosen Eigentümer aushändigen
zu können, mit einem kurzen trockenen „Danke"
abzufertigen? Es ist ja wahr, daß die Redlichkeit nicht
auf Belohnung warten soll. Die offene Anerkennung
schafft aber doch Freude und ich meine, es wäre klug,
einem redlichen jungen Menschenkind, das nicht auf
der Sonnenseite des Daseins geboren ist, wenigstens
die verdiente Achtung zu bezeugen. Was halten andere
davon? I. N. in B.

Krage 10310: Wie ist es zu verstehen, wenn bei
einem Mietsverhältnis, wo Gartenanteil dabei ist,
das Reinhalten der Wege und das Kurzhalten der
Rasenteile von keiner Seite gehandhabt wird? Es sind
sechs Mietspartien im Hause. Eine jede hat ein
kleines Blumenbeet und ein Stücklein Boden zum
Ziehen von Salat, Rettig und Küchenkraut. Zwei
zusammen haben je einen gemeinsamen Sitzplatz. Wer
hat nun das Gras zu schneiden und die Wege, die
von allen benutzt werden, rein und in schönem Stand
zu halten? Der Besitzer wohnt nicht im Hause. Ich
fürchte, dielGartenannehmlichkeit könnte zur Unannehmlichkeit

werden. Um gütige Meinungsäußerungen bittet
Sine Leserin.

Krage 10311: Erbitte mir gütige Auskunft von
Gartenbaukundigen. Bin ich gut berichtet, mit der
Ansicht, daß abgestorbene Bäume, künstlich bewachsen
mit wilder Rebe oder Epheu, eine Brutstätte von
Insekten bilden? Für freundliche Belehrung ist sehr
dankbar Pffanzenfreuudin in A.

Krage 10 312: Kann mir jemand aus Erfahrung
mitteilen, ob das künstliche Rollen der Haare einem
Kinde schädlich sein wird. Eine mir bekannte Dame,
die die Manipulation an ihren eigenen Haaren
vornahm, behauptet, daß ein Kopf mit derart
aufgewickeltem Haar unmöglich richtig ausruhen werde,
und müsse dies auf ein Kind sehr schädlich wirken.
Um erfahrenen Bericht bittet u.L.w ».

Krage 10 313 : Um einem Wortgefechte mit meiner
Freundin die Meinung anderer Leute entgegen stellen
zu können, möchte ich wissen, ob die sogen. Chyromantie,
die Deutung von Charakter, Vergangenheit und
Zukunft,' auf wissenschaftlicher Grundlage beruht. Ich
selbst bin allen diesen geheimnisvollen Künsten abhold
und doch bin ich stutzig geworden, mit welcher verblüffenden

Sicherheit man ihr Verhältnisse und Zukunft
zusagte. Es haben sich tatsächlich durch einen Todesfall

die Verhältnisse so entwickelt, wie sie vorausgesagt
wurden. Nun bin ich doch stutzig geworden und möchte
erfahren, was andere Leser davon halten und ob am
Ende doch etwas „an der Sache sei."

Ein«, die allem auf den Grund gehen möchte.

Krage 10311: Soll die jung verheiratete Frau
wirklich nur das anziehen dürfen, was dem Mann
gefällt? Soll sie in punkto der Kleidung nicht mehr
tun dürfen was sie will? Er will bei der Wahl meiner
Hüte und Kleider immer sein Wort dabei haben und
die Bevormundung empfinde ich als äußerst lästig, als
eine Demütigung, zu der er weder Ursache noch Recht
hat. Ich will ja mit meiner Frage nicht sagen, daß
er schlechten Geschmack, oder überhaupt kein Verständnis

hat für schöne Frauenkleidung. Was mich empört,
das ist die anmaßende Bevormundung und das
Bestreben, genau wissen zu wollen, was dieses und jenes
Stück der Bekleidung kostet. Ich habe daheim unter
der Vormundschaft der Mutter gelitten; in der Ehe
glaubte ich in diesem Stück frei zu sein. Um freundliche

Meinungsäußerungen bittet sin- jung- Frau.

Antworten.
Aus Krage 10318: Wenn Ihr Mann seine

Fachgenossen jeden Abend aufsucht, dann ist es allerdings
eher ein Vorwand, um seiner Junggesellengewohnheit
zu fröhnen. Geht er jedoch nur ein- bis zweimal in
der Woche abends aus, dann dürfen Sie bei Leibe kein
Wort sagen. Durch beständiges rütteln und betteln
treiben Sie ihn nur fort. — Mein Mann war in
seiner Studienzeit, und ist jetzt noch von den ganz
Soliden einer, und die Liebe und Gute selbst. Er hat
sich mit 28 Jahren schon eine Stellung erobert, wie sie

Vielen erst im späteren Alter zu teil wird. Nun dieser
Mann geht am Mittwoch zum Turnen, woran sich
jedesmal ein gemütlicher Hock schließt, aber um 11 Uhr
ist er wieder daheim. Am Samstag trifft er seine
Freunde wieder beim Bier, kommt aber meistens um
10 Uhr schon wieder. An den andern vier Abenden
liest er meistens in sein Fach Einschlägiges oder
Unterhaltendes. Seine Geschäftssorgen teile ich alle. Nun
haben Sie einen ungefähren Maßstab, nach welchem
Sie sich so oder so verhalten können. Frau P. w W.

Auf Krag« 10 328 : Auch bleihaltige Farben dünsten
nicht so stark aus, daß der Aufenthalt in angestrichenen
Zimmern ungesund sein könnte; arsenikhaltige Farben
sind in dieser Beziehung schlimmer. Dagegen ist das
Wohnen in einem Hause mit noch nicht ausgetrockneten,
feuchten Wänden gewiß gesundheitsschädlich.

Fr. M. i» B.

Auf Krage 10320: Bei etwas Nachdenken läßt
sich die Frage leicht beantworten. Kann der Knabe
die beiden verschiedenen Rechnen-Systeme leicht
auseinander halten (einem Erwachsenen wird dies wenig
Schwierigkeiten machen), so liegt kein Grund vor, ihm
eine so ausgezeichnete Uebung für den Verstand zu
entziehen. Ist er aber hierzu nicht imstande, und rechnet
er z. B. in der Schule nach einem anderen System als
seine Kameraden, so kann die Schule verlangen, daß
man ihre Kreise nicht störe. gr. M. w ».

Auf Krage 10 320 : Gewissenhafte Eltern haben
das Bedürfnis, im Lernen mir den Kindern möglichst
Schritt zu halten. Es bedeutet das freilich eine
tägliche Arbeit, die mancher Vater und manche Mutter
aus Mangel an freier Zeit nicht glaubt, leisten zu
können. Geschieht das tägliche Zulernen nicht, so tut
sich unvermerkt nach und nach eine Kluft auf zwischen
den Kindern und den Eltern, die Kinder lernen ihr
Besserwissen überschätzen und sie betrachten die Eltern
als rückständig. Was das Kind in der Primärschule
lernt, das können — bei gutem Willen — die Eltern
entweder durch die Kinder oder durch direkte
Belehrung zulernen. Wenn der Vater oder die Mutter
steht, daß das Kind die Erklärung des Lehrers nicht
verstanden hat, wenn es sich auf's Tasten und Raten
angewiesen steht — und bei den Eltern die nötige
Nachhilfe sucht, so ist es das Beste, den Lehrer davon
zu verständigen, damit er das in der Schule angewandte
System den Eltern erklären kann. Es können den
letzteren dann auch kleine Lehrmittel an die Hand
gegeben werden, um sich mit der modernen Rechnungsart

ganz vertraut zu machen, so daß sie dem langsamer
fassenden Kind dann vorwärts helfen können. Die
Möglichkeit liegt auch vor, daß durch die persönliche
Aussprache mit den Eltern, einem Lehrer etwa ein
Licht aufgesteckt wird über einen bisher von ihm
nicht begangenen Weg zu des Kindes Verständnis,
denn es kann ja mancher ein großartiges Fachwissen
besitzen, aber der Fähigkeit anderen dieses Wissen
und Verstehen ebenfalls beizubringen, geht ihm ab; er
hat kein Lehrtalent. Dagegen findet sich das Letztere
oft bei Personen ohne Schulbildung, z. B. bei Kindern,
die selber erst lernen müssen. X.

Auf Krage 10 330 : Wo die Umstände es erfordern,
näht man auch in Herrenröcken die gleichen Schweißblätter,

wie solche m Damenröcken im Gebrauch sind.
Fr. M. w ».

Aus Krag« 10330: Die gleichen dünnen Schweißblätter,

welche man in die Damentaillen näht, kann
man auch für Herrenröcke verwenden. Herren, die so

stark schwitzen, daß der Rock unter den Armen
vollständig durchnäßt wird, sollten nur netzartig gewobenes
Unterzeug tragen, das sehr fleißig gewechselt werden
muß, auch sollten sie so viel als möglich zum Arbeiten
den Rock ablegen oder eine ganz leichte, gut
durchlässige Joppe tragen. P. A.

Auf Krag« 1V 331 r Sie bekommen in der Drogerie
Goldlack oder Firniß zum Vergolden metallener Gegenstände.

Die Metallteile müssen aber, gründlich gereinigt
werden, ehe sie mit dem Lack destrichen werden. Ich
könnte Ihnen auch zwei gute Rezepte zur Herstellung
von Firniß und Goldlack geben, aber es lohnt sich nicht,
die Mischung im Kleinen herzustellen. Für privaten
Gebrauch kaufen Sie die Sachen besser fertig gemischt.

Auf Krage 10 332 : Die Firma Häusle-Wetter in
Lenzburg soll, wie ich gehört habe, sehr schöne bedruckte
Tücher und Decken anfertigen. Es ist anzunehmen,
daß Sie auf Verlangen Anstchtsendung erhalten, ze.

Auf Krage 10332: Die einzige Fabrik in der
Schweiz, welche die vollkommen chlor-, licht- und waschechten

Tischdecken herstellt, ist die Lenzburger
Stoffdruckerei Häusle, Wetter à Co. Diese Fabrikate können
ohne Bedenken gekocht, oder mit Seife und Soda
gewaschen werden, ohne daß die Farben nur im geringsten

von ihrer Schöne verlieren oder etwa mit der
Zeit zerstört werden. Die Firma verfügt über eine
herrliche Fülle von wunderbar hübschen Dessins. Fragen
Sie dort an. Es wird Ihnen die Fabrik in
liebenswürdiger Weise alle Anfragen prompt beantworten
und Ihnen den Vertreter in Ihrer Nähe bezeichnen.

Frau Dr. M. L. in B.

Auf Krage 10333: Die Spatzen schaden nicht nur, -

sie sind auch durch Insektenvertilgung nützlich. Sie
werden vielfach bemerken, daß sie die Knospen, nicht
aus Uebermut abpicken, sondern um zu einer kleinen
Raupe oder Blattlaus zu gelangen, welche unten an
der Knospe sitzt. An die Zwergbäume befestigt man
im Frühling schmale Papierstreifchen, welche im Winde
flattern und während einiger Zeit das Spatzenvolk
abhalten. Fr. M. i» ».

Auf Krag« 10333: Ihre Beobachtung ist richtig,
die Spatzen machen sich des genannten Deliktes schuldig,
doch nur während der Zeit, da sie junge Brut zu ätzen
haben. Währenddem die Vögel Knospen und Blüten
abzwicken, bleibt von diesem Attentat im Schnabel
eine Substanz zurück, welche der Ernährung der Jungen
förderlich ist. Ich war in der Lage, im Verlauf des
letzten Jahres den Vorgang genau zu verfolgen. Die
Spatzen gingen auch an die Blüten und Knospen der
Zwergobstbäumchen. Ganz besondere Anziehungskraft
auf die frechen Gesellen übte aber ein zum Standort
der Nester ganz besonders günstig gelegenes Hochstamm-
bäumchen von schwarzen Johannisbeeren. Dieses
Bäumchen wurde jedesmal besucht, ehe der Spatz den
Flug zum Nest unternahm. Sie streiften mit besonderer
Fertigkeit die angesetzten, steinharten Beeren ab, ließen
das Bäumchen aber auch später nicht in Ruhe, als die
Beeren reif waren. Im Frühjahr noch konnte man
den geschehenen Raub nachweisen. Die Träubchenstiele
oder sogenannten Kämme, an denen die einzelnen Beeren
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fingen, faßen nod) alle an ben Meftcßen feft, wäßrenb-
beut fie bei ben anbeten Säumcßen unb ©tauben bei
3lulaß beS regelrechten SßädenS abgefeßnitten worben
toaren. ©enn Sie gßre Säumcßen unb ©tauben oor
biefem greoel feßüßen woßen, fo überfpattnen ©ie bie-
felbett freuj unb quer reichlich mit Moßßaar ober
©arnfäben, fo baß bie Söget mit Den güßen meßt
auf bie gweige fteßeii tönnen. ©ie feßeuen fid) oor
ben Reiben unb fürchten, fid) baritt ju oeriotcfein.
Matürlicß sieben ©ie mit ben winterlicßen gutterpläßen
bie Sögel in gßrenöarten, benn mit bem nämlichen gutter,
mit bem ©ie bie Slmfeln an gßren Sfal> locfen, locfen
©ie aud) bie Spaßen. gm Uebrigen feßabett bie 2lmfetn
nid)t weniger im ©arten als bie Spaden. @S gibt
©artenbefißer, bie ben Smfeln naeßfteflen wie bem Mau-
jettg. 3Jlan fann eben mit ben in ber greißeit leben-
ben Sögeln feine Dreffur oeranftatten, man fann nid)t
oertangen, baß ©ie unS nur burd) ißren ©efang er-
freuen unb bagegett ifjre natürliche ©igenart oerleugnen
foflen. ®. §•

<Jluf 3*tage 10334: DaS ift recht unüberlegt ge-
fragt, bie ©aeße liegt gerabe umgefeßrt. DaS ©lücf
ift oon äußeren Serßältniffen nietjt abhängig, ober bod)
nidjt nur oon folcßen oeränberlidjen Serhältniffen ab-
fjängig, unb beêtjalb int innerften fjerjett fo feft ge-
grünbet, bah auch ber ©ecßfel ber Stimmungen ißm
nidjtS anljaben fann. gt. <jh. iu

jtuf jjirage 10334: DaS ©lüd ift ein perfönlidjer
Segriff, alfo gflufion, bemttaeß nichts fefteS, ein für
allemal gegebenes. Unter ben ejaft gleichen Verhält»
niffen fanti ftd) ber eine als auf bent ©ipfel beS
©lüdeS angelangt fühlen, toährettb ber anbere burdp
bruttgen oon bem ©efübl feines UnglüdeS, ber Ser-
jmeißuttg anheimfällt. SQ3er rafchem unb unmotioiertem
©ecßfel ber ©timmung untertoorfen ift, ber fattn fid)
tatfäcßtid) ohne jebtoeben ©ecßfel ber Serßältniffe in
ber einen ©tunbe glüeflid) unb in ber anberen unglüd-
lid) fühlen. ©enn ©ie ein folcßer ©timmungSmenfh
fiitb, ber fid) nicht felber int gaunt ju holten oer-
mag, fo bleiben fie beffer lebig. ©in unausgeglichenes
unßarntonifheö ©efen ift nicht baju angetan, baS Çeitn
ju einer Stätte ber feelifcßen Muße unb beS SeljagenS
ju machen. Denn ioenn ber SebenSgefäßrte nicht jeber
©timmung folgt, fo ift Unraft unb Disharmonie ba
unb ber griebe unb baS ©lücf ber §äuSlid)feit ift ge=

fâljrbet. gßufionen oon ber @ße macht ftd) woßl ein
jcbeS, nur müffen Sernunft unb ©elbfterfenntnis fo
weit entwidelt fein, baß bie teilioeife enttäufdjten
©begatten fid) felber fagen: DaS ©lilcf, toelcheS id)
mir geträumt habe, ift es nid)t, aber ein anbereS, baS
id) nah beften Gräften ausbauen uttb pflegen toiH.
Die felbfterfahrene ©nttäufeßung roirb am leid)teften
oerfchmerjt unb ju einem anberen umgeioanbelt, roenn
ein jebeS fid) fagt: ©ewiß bin nicht nur ich enttäufeßt,
fottbertt id) felber habe aud) 2lnlaß ju ©nttäufchungen
gegeben, gft ber Stern gut, fo ertoächft auS ber be-

tnühenben ©rfenntniS baS Seftreben, auf ben Drümmern
beS erträumten, unhaltbaren ©lücfeS gemeinfam ein
neues ju bauen, baS nicht toefenloS in ber Suft fchtoebt,
fonbern auf betn ©oben ber ©irllicßfeit fteht unb beS-
halb erreicht toerben unb bauernb SSeftanb haben fann.
Um auf bie Dauer glücflich ju fein unb glüeflid) ju
machen in ber ©he, barf mau fid) felber nicht fo hoch
eittfcßäßen. ©äbrenbbem man einmal fragt: ©erbe
id) glüdlicß g e m a <h t, muh man fid) jtoeimal fragen,
bin ich imftanb, ben anberen Deil auf bie Dauer ju
beglüden? — Setrad)ten ©ie bie ©he auS biefem
®efid)t8roinfel unb fie werben jur ©inficht fontmen
barüber, ob ©ie ber ©he nahe treten bürfen ober nicht.

®. &.

£uf 3wage 10335: Meijbare Meroen gehören ju
benjenigen guftänben, an benen ber Srjt nicht feßr
oiel änbern fann; falte Sßafdjuttgen, ober wenn tunlich,

eine richtige Staltwafferlur, haben fleh noch ant
beften bewährt. Mad) gßrer Sefcßreibung fehlt eS'

gljnen an einer regelmäßigen, befriebigenben Slrbeit;
tiaunenßaftigleit rührt ebenfo oft oon ju wenig, wie
oon ju oiel Slrbeit her. g?r- an. in ».

^euifletou.

Ifaicja.
Montau auS ©ibirien oon 311. Stoffaf.

Wacflbrud tterfiotcii.
(itott(e8iiu8.)

©ie Matalie jenen ©ergei SJtajintitfcß lieben muß,
weil fie fo bitter um ihn leibet! Unb ob Siiebe immer
nur beftimmt ift, Ceiben ju bringen d Sena fteHte fie
ftd) oor als etwaS unenblid) SeglüdenbeS, ober jum
minbeften hat fie ftd) bisher fo oorgefteßt. Slber fie
fettnt bie Siebe aud) nicht. ©irlticß niht? Mein,
nein, nein! fpridjt fie ju fid) felbft gh fenn® fte

niht. gh miß nur bie fennett, weihe ©egen bringt,

niht aber jene, weihe 3wietrad)t in bie gamilien
trägt unb ©Item oon Sîinbern fcßeibet. Unb weil
id) oon biefer nihtS wiffen toiH, barunt weiß id) auch
oon ber gattjen oielbefungettett, hohgepMefenen Siebe

nihtS.
Durh baS winjige genfterdjen ber Sammer fheint

ber SBolImonb. ©eine Strahlen treffen ben Ming ait
ihrem ginger unb laffen bett Mubin blutigrot leuchten.
Dent beutfdjen SJtäbd)en fheint er ein ©qmbot jener
Siebe, oon ber eS nidjtS wiffen will — jener Siebe,
bie ©lenb unb gmictraht ftatt ©lücf bringt.

Sena liegt nodj in tiefftem ©d)laf, als Matalie
ftd) ant nähften 3Jîorgen, ihrer ©ewohnheü entgegen,
frühzeitig fdjon erhoben hat. Die Damen haben fid)
jebe einen Soffer mit einem 3Morgenfleibe unb einer
DageStoilette mitgenommen, ba ihre Meifeanjüge burch
bie weite gafjrt leiben müffen. gn ©ibirien hält man
aber auf elegante Doitette. Matalie in einem
weißwollenen fphenbefehten Megüge, mit ben unoermeib-
liehen guwelen behängt, fieht wunberfdjön auS unb
baS finbet auch ^aul SBenber, als er fie int
Dürrahmen beS SBohnjimmerS erbticf't, inbem er ud) jurjeit
mutterfeelenaUein befittbet.

„Stehen ©ie morgen niht ju fpät auf, ifJaul
iftetrowitfh," hat fie ant Slbenb juoor gefagt. „Mah
einer längeren gahrt bin ih meift ju neroös, um
bis in ben SMittag hinein ju fhlafen. gh will bann
aber ©efeHfdjaft haben, bentt aßein langweile ih mid)-
Miht wahr, ißaul ipetrowitfh, ©ie werben eS niht
oerfhntähen, mir morgen oorntittag ©efeßfhaft ju
leiftett ?"

SUS ob eS biefer grage unb beS toletten MUcfeS,
ber fie begleitet hatte, noh beburft hätte! !ßaut ware,
um jehn SJtinuten mit ihr aßein ju fein, gern bie

ganje Mad)t aufgeblieben unb wenn er auch nahe baran
war, oor Sliübigfeit umjufinfen.

„®uten 3Jlorgen, sfSaul tßetrowitfd) !" ruft Matalie
ihnt munter entgegen, „©djän, baß ©ie äöort gehalten
haben! Die anberen fhlafen aße noh- greilih. bie
Herren haben auh tüchtig getrunten, nur ©ie ßnb
gang nüchtern geblieben, ©eßen ©ie, baS liebe ih,
baS gefäflt mir an ghnen, baß ©ie nie beS ©uten ju
oiel tun. M ber nun woßen wir juerft Saffee trinlen,
unb bann gehen wir ein wenig inS greie."

3luf bem Difh fteht ju beliebigem ©ebraudj bie
bampfenbe Saffeetttafhine unb ein Deßer mit ©ebäd.
Matalie fdjenft S?aul felbft ben braunen Dran! ein,
oerforgt ihn mit Suchen unb fdjwaht babei unaufhörlih-
Mihtë befonbereS SOBidjtigeS ober ©eiftreiheS ift eS,

aber ber junge oerliebte SJlenfh ^ord)t boch mit ©ttt-
jücfen barauf, benn thre ©timme hat einen weihen
Slang, ben er noch nie bei ihr wahrgenommen, unb
ihre ©arametaugen feljen ihn fo fhmahtenb an, baß
eS ihm heil unb fait über ben Müden riefelt.

Mah t>em grühftüd gehen ©ie in bie fhneeüber-
weßte Daiga hinaus.

„©erben ©ie ftd) auh leine naffen güße mähen
unb fidj erfälten?" fragt ißaul beforgt.

Dod) fie zeigt ladjenb ihre in hohen peljgefütterten
Ueberftiefeln ftedenben güße. „Damit tann ih burh
ben tiefften ©hnee gehen," fagt fte. Den weißen
3Morgenrod hat fie hohgefdjürjt unb ihren weitärmeligen
Slftrahanpaletot, beffen §aare nah außen gelehrt ßnb,
barüber gejogen; er reiht nur wenig über bie Snie
unb läßt ein ißaar ißumphofen auS gelbem Seber, reih
mit feibenen Sorten unb ©tidereien, wie bie grauen
ber gatuten fte an gefttagen tragen, fehen — fo gleicht
fie oon weitem meßr einem 3Jtann in ftnßerhafter
SanbeStraht, als einer grau.

sfSaul oerfhlingt fte mit entjüdten Sliden. ©r ift
noh fo jungenhaft in feinem ©efdjmad, baß gerabe
baS Abenteuerliche unb Shantaftifdje ißreS SlufjugeS
mähtig auf ißn wirft.

„@o wanbert eS ßh gut," meint Matalie befriebigt.
„Sein ©hnee unb fein ©etter fann einem etwaS
anhaben," unb übermütig ftapft ße burh bie jufammen-
gewehten ©hneehaufett, als woßte ße bie geftigfeit ißrer
©ewanbung erproben, „©igentlih hätte ih ein 3Jiann
werben foßen," fagt ße. „Daju würbe ih oiel beffer
paffen — finb ©ie mißt auh ber Mnfidjt, Saul Setro=
toitfh ?"

@r fhüttelt ben Sopf. „Sie finb oiel ju fcßön
baju. @S wäre fdjabe um ben Siebreij, ber boh nur
bei einer grau ied)t jur ©eltung fontmt."

„SHS ob eS feine fcßönen SJfänner gäbe! Sliir finb
fhott weihe befattnt!"

„Unb wer ßnb bie ober oielmeßr — wer ift ber ?"
fragt Saat mit rafh erwachter ©iferfudjt. Denn fidjer
ßanbelt fid)§ boh nur um einen einjigen."

„Sermutlih," gibt fie lafonifh jurüd.

„Matalie ©femenowna —" fäßrt Saul auf —
„baS fagen ©ie boh aur, unt ntid) ju quälen? Midjt
toaßr, eS ift nichts baran an biefen Meben ?"

„©enn ©ie eS genau wiffen — warum fragen
©ie ?"

Der große bumme gnnge blidt ßeßenb ju ißr auf.
„Sagen ©ie mir bie ©aßrßeit, Matalie," bittet er.

„ga, waS foß ih ghnen benn nur fagen?"
„@ie toiffenS ja —"
„Unfinn MihtS weiß ih» als baß ©ie ein großes

Sinb ßnb !"
„gh bin fein Sinb," brauft er auf. „©enn id)

eS gßnen betoeifen fönnte, wenn -"
„®ut, fo toiß ih gßnen bie ©elegenßeit geben,

mir einen Dienft ju erweifen, ju beffen MuSfüßrung
ber 3ßut eineS 3JianneS geßört. Seine Seteueruitgen
—" weßrt fie — „hören ©ie lieber, waS ih oott ghnen
oertange. ©enn ©ie hier biefen ©eg oerfolgen, fo
fonimen ©ie in etwa jwei ©tunbeit ju einer Daiga-
ßütte — bent ©äeßter berfelbett bringen ©ie einen
SBrief, ben id) gßnen geben werbe —"

„Mit wen ift berSrief?" fragt Soul argwöhnifh-
Matalie gießt ißtt auS ißrer Dafcße unb reiht ißm

baS oerfiegelte ©hreibett. „Sefen ©ie bie Mbreffe,"
fagt fie rußig.

„Mit gräuleitt 3Jlaria Mifolajewtta Sonowitfh,"
lieft er. „©er iß bie Dante?"

Matalie gudt bie Mdjfeln. „Sieber ©ott, meine

greunbin! gd) barf niht offen mit ißr oerfeßren, ba

Sapa mit ißrem Sater oerfeinbet ift, ih aber füge
mid) bent 3roang niht, benn ih liebe fie meßr als
fonft einen 3Jlenfhen auf ber ©elt. ©ir fannten unS

fhott alS Sittber bajumal, als gegor unb ih noh
unferer ©roßtante in Siersburg lebten. Dann fam
ih ju meinen ©Item unb ißr Sater würbe als Direftor
einer unferer ©traffolonien nah ©ibirien oerfeßt, aber
balb barauf trafen wir unS wieber im Senfionat in
grfutSf, wo wir beibe ergogen würben. MIS ih fpäter
inS ©IternßauS jurüdfeßrte, waren unfere Säter
bereits oerfeinbet, unb wir burften ttttS nur noh heimlich

feßen. ©etttt ih einmal wieber gern mit ißr
jufammen fein woßte, fo mußte ih eine Sefud)§reife
gu einer anberen greunbin oorfdjütjen. ©ie, gut er-
jogener güngling —" fäßrt Matalie fpöttifcß fort —
„erachten eS maßrfheinlid) für ßödjft oerwerßih. baß

ih hinter meines SaterS Diüden einen ißm mißliebigen
Serteßr fortfeße, aber — lieber £>immel — waS woßen
©ie? ©ofl id) tuir oott meinem Sater felbft biefe
ïarge greube rauben laffen? Mn ßh ift biefe greunb-
fhaft boh fein Unredjt — baS ntüffen ©ie mir felbft
gugefteßen."

Saul ßörte bie ©rfläruttg mit feltfam geinifhtett
©tnpfinbungen an. ©aS Matalie ba fagt, büntt ißtt
in Mnbetraht ißreS unb §errn ©falitowS ©ßarafterS
teineSwegS uttwahrfdjeinlid) unb boh ift etwas in ißm,
waS ißn mit SMißtrauen gegen baS fcßöne SMäbcßen

erfüflt. ©r bentt an bie ©efhießte mit bent ©cßlitten,
ben er für fie mieten mußte, biefe ©efeßihte, bejüglih
beren er noh immer int Dunfeln tappt. Matalie hat
ißm auf fein Drängen wieberßolt oerfproeßen, ißm
ju fagett, wie bie ©aeße jufanimenßing, aber fie
ift ißm eine befriebigenbe äntwort beffenungeaeßtet
bis ßeute fhulbig geblieben. Sowie et barauf ju
reben tommt, fpeift fie ißn mit leeren MuSreben ab

unb wenn er ungebulbig wirb unb enblih bie ©aßrßeit
ju erfahren oerlangt, oerßeßert fie ißm, baß eS ßh
bajumal um teine ©cßlecßtigfeit ober Miebrigteit ge-

ßanbelt ßabe unb baß er unbebingt oertrauett bürfe.
gßr 3o"ber wirtt fc ftart auf ißn, baß fie ißn, troß-
bem bie ©rinnerung an jenen Sorfatl ißn namenlos
quält, bod) immer noh èu befeßtoießtigen oermoht
ßat. ©enn er fte niht fießt, nimmt er ßh feft oor,
eine ©rtlärutig oon ißr ju erjmingen, in ißrer ©egenwart

aber wirb er jagßaft unb läßt eS bei bem guten
Sorfaß bewettben. ©benfo enbigt bie ©aeße mit biefem
Srief. 3meifel an ber ©eliebten unb bittere, qualooße
©iferfuht nagen an ißm, er gewinnt eS niht über

ßh, Matalie ißre Sitte abjufcßlagen.
Matalie ißrerfeitS merit woßl, was in bent Çerjett

ißreS jugenblihen SlnbeterS oorgeßt. „güreßten ©ie
ßh oor meinem Sater, Saut Setromitfd), bann geben
©ie ben Srief ßer," fagt ße oeräcßtlicß, ,,gh merbe
bann feßon ÜJlittet unb ©ege ßnben, ißn bttrd) jemattb
anbern beforgen gu laffen. gh baeßte, ©ie wären
mir ergeben unb moßteit mir bemeifen, baß ©ie ein
Sßantt finb — barin ßabe ih «ließ getäufht, alfo laffen
wir bie ©ad)e faßen. §er mit bettt Srief!"

(gortfeßung folgt.)

Cacao Suchard
als beliebtes Frühstück überall bekannt.

Sudjbruderei HJlcrtitr, ©t. ©aßen.'
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hingen, saßen noch alle an den Aestchen fest, währenddem
sie bei den anderen Bäumchen und Stauden bei

Anlaß des regelrechten Pflückens abgeschnitten worden
waren. Wenn Sie Ihre Bäumchen und Stauden vor
diesem Frevel schützen wollen, so überspannen Sie
dieselben kreuz und quer reichlich mit Roßhaar oder
Garnfäden, so daß die Vögel mit den Füßen nicht
auf die Zweige stehen können. Sie scheuen sich vor
den Fäden und fürchten, sich darin zu verwickeln.
Natürlich ziehen Sie mit den winterlichen Futterplätzen
die Vögel in JhrenGarten, denn mit dem nämlichen Futter,
mit dem Sie die Amseln an Ihren Platz locken, locken
Sie auch die Spatzen, Im Uebrigen schaden die Amseln
nicht weniger im Garten als die Spatzen. Es gibt
Gartenbesitzer, die den Amseln nachstellen wie dem Rau-
zeng. Man kann eben mit den in der Freiheit lebenden

Vögeln keine Dressur veranstalten, man kann nicht
verlangen, daß Sie uns nur durch ihren Gesang
erfreuen und dagegen ihre natürliche Eigenart verleugnen
sollen. D. H.

Auf Krage 10334: Das ist recht unüberlegt
gefragt, die Sache liegt gerade umgekehrt. Das Glück
ist von äußeren Verhältnissen nicht abhängig, oder doch
nicht nur von solchen veränderlichen Verhältnissen
abhängig, und deshalb im innersten Herzen so fest
gegründet, daß auch der Wechsel der Stimmungen ihm
nichts anhaben kann. gr. u», i»

Auf Krage 10334: Das Glück ist ein persönlicher
Begriff, also Illusion, demnach nichts festes, ein für
allemal gegebenes. Unter den exakt gleichen Verhältnissen

kann sich der eine als auf dem Gipfel des
Glückes angelangt fühlen, während der andere
durchdrungen von dem Gefühl seines Unglückes, der
Verzweiflung anheimfällt. Wer raschem und unmotiviertem
Wechsel der Stimmung unterworfen ist, der kann sich
tatsächlich ohne jedweden Wechsel der Verhältnisse in
der einen Stunde glücklich und in der anderen unglücklich

fühlen. Wenn Sie ein solcher Stimmungsmensch
sind, der sich nicht selber im Zaum zu halten
vermag, so bleiben sie besser ledig. Ein unausgeglichenes
unharmonisches Wesen ist nicht dazu angetan, das Heim
zu einer Stätte der seelischen Ruhe und des Behagens
zu machen. Denn wenn der Lebensgefährte nicht jeder
Stimmung folgt, so ist Unrast und Disharmonie da
und der Friede und das Glück der Häuslichkeit ist
gefährdet, Illusionen von der Ehe macht sich wohl ein
zedes, nur müssen Vernunft und Selbsterkenntnis so

weit entwickelt sein, daß die teilweise enttäuschten
Ehegatten sich selber sagen: Das Glück, welches ich
mir geträumt habe, ist es nicht, aber ein anderes, das
ich nach besten Kräften ausbauen und pflegen will.
Die selbsterfahrene Enttäuschung wird am leichtesten
verschmerzt und zu einem anderen umgewandelt, wenn
ein jedes sich sagt: Gewiß bin nichtnur ich enttäuscht,
sondern ich selber habe auch Anlaß zu Enttäuschungen
gegeben. Ist der Kern gut, so erwächst aus der
bemühenden Erkenntnis das Bestreben, auf den Trümmern
des erträumten, unhaltbaren Glückes gemeinsam ein
neues zu bauen, das nicht wesenlos in der Luft schwebt,
sondern auf dem Boden der Wirklichkeit steht und
deshalb erreicht werden und dauernd Bestand haben kann.
Um auf die Dauer glücklich zu sein und glücklich zu
machen in der Ehe, darf man sich selber nicht so hoch
einschätzen. Währenddem man einmal fragt: Werde
ich glücklich gemacht, muß man sich zweimal fragen,
bin ich imstand, den anderen Teil auf die Dauer zu
beglücken? — Betrachten Sie die Ehe aus diesem
Gesichtswinkel und sie werden zur Einsicht kommen
darüber, ob Sie der Ehe nahe treten dürfen oder nicht,

D, H.

Auf Krage 10335: Reizbare Nerven gehören zu
denjenigen Zuständen, an denen der Arzt nicht sehr
viel ändern kann; kalte Waschungen, oder wenn tunlich,

eine richtige Kaltwasserkur, haben sich noch am
besten bewährt. Nach Ihrer Beschreibung fehlt es

Ihnen an einer regelmäßigen, befriedigenden Arbeit;
Launenhaftigkeit rührt ebenso oft von zu wenig, wie
von zu viel Arbeit her. Fr, M. in «.

Feuilleton.
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Roman aus Sibirien von M, Kossak.
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Wie Natalie jenen Sergei Maximitsch lieben muß,
weil sie so bitter um ihn leidet! Und ob Liebe immer
nur bestimmt ist, Leiden zu bringen? Lena stellte sie

sich vor als etwas unendlich Beglückendes, oder zum
mindesten hat sie sich bisher so vorgestellt. Aber sie

kennt die Liebe auch nicht. Wirklich nicht? Nein,
nein, nein! spricht sie zu sich selbst Ich kenne sie

nicht. Ich will mir die kennen, welche Segen bringt,

nicht aber jene, welche Zwietracht in die Familien
trägt und Eltern von Kindern scheidet. Und weil
ich von dieser nichts wissen will, darum weiß ich auch
von der ganzen vielbesungenen, hochgepriesenen Liebe
nichts.

Durch das winzige Fensterchen der Kammer scheint
der Vollmond. Seine Strahlen treffen den Ring an
ihrem Finger und lassen den Rubin blutigrot leuchten.
Dem deutschen Mädchen scheint er ein Symbol jener
Liebe, von der es nichts wissen will — jener Liebe,
die Elend und Zwietracht statt Glück bringt.

Lena liegt noch in tiefstem Schlaf, als Natalie
sich am nächsten Morgen, ihrer Gewohnheit entgegen,
frühzeitig schon erhoben hat. Die Damen haben sich

jede einen Koffer mit einem Morgenkleide und einer
Tagestoilette mitgenommen, da ihre Reiseanzüge durch
die weite Fahrt leiden müssen. In Sibirien hält man
aber auf elegante Toilette. Natalie in einem
weißwollenen spitzenbesetzten Neglige, mit den unvermeidlichen

Juwelen behängt, steht wunderschön aus und
das findet auch Paul Bender, als er sie im
Türrahmen des Wohnzimmers erblickt, indem er sich zurzeit
mutterseelenallein befindet.

„Stehen Sie morgen nichl zu spät auf, Paul
Petrowitsch," hat sie am Abend zuvor gesagt. „Nach
einer längeren Fahrt bin ich meist zu nervös, um
bis in den Mittag hinein zu schlafen. Ich will dann
aber Gesellschaft haben, denn allein langweile ich mich.
Nicht wahr, Paul Petrowitsch, Sie werden es nicht
verschmähen, mir morgen vormittag Gesellschaft zu
leisten?"

Als ob es dieser Frage und des koketten Blickes,
der sie begleitet hatte, noch bedurft hätte! Paul wäre,
um zehn Minuten mit ihr allein zu seiu, gern die

ganze Nacht aufgeblieben und wenn er auch nahe daran
war, vor Müdigkeit umzusinken.

„Guten Morgen, Paul Petrowitsch!" ruft Natalie
ihm munter entgegen. „Schön, daß Sie Wort gehalten
haben! Die anderen schlafen alle noch. Freilich, die

Herren haben auch tüchtig getrunken, nur Sie sind

ganz nüchtern geblieben. Sehen Sie, das liebe ich,
das gefällt mir an Ihnen, daß Sie nie des Guten zu
viel tun. Aber nun wollen wir zuerst Kaffee trinke»,
und dann gehen wir ein wenig ins Freie."

Auf dem Tisch steht zu beliebigem Gebrauch die
dampfende Kaffeemaschine und ein Teller mit Gebäck.
Natalie schenkt Paul selbst den braunen Trank ein,
versorgt ihn mit Kuchen und schwatzt dabei unaufhörlich.
Nichts besonderes Wichtiges oder Geistreiches ist es,
aber der junge verliebte Mensch horcht doch mit
Entzücken darauf, denn ihre Stimme hat einen weichen
Klang, den er noch nie bei ihr wahrgenommen, und
ihre Sammetaugen sehen ihn so schmachtend an, daß
es ihm heiß und kalt über den Rücken rieselt.

Nach dem Frühstück gehen Sie in die schneeübcr-
wehte Taiga hinaus.

„Werden Sie sich auch keine nassen Füße machen
und sich erkälten?" fragt Paul besorgt.

Doch sie zeigt lachend ihre in hohen pelzgefütterten
Ueberstiefeln steckenden Füße. „Damit kann ich durch
den tiefsten Schnee gehen," sagt sie. Den weißen
Morgenrock hat sie hochgeschürzt und ihren weitärmeligen
Astrachanpaletot, dessen Haare nach außen gekehrt find,
darüber gezogen; er reicht nur wenig über die Knie
und läßt ein Paar Pumphosen aus gelbem Leder, reich
mit seidenen Borten und Stickereien, wie die Frauen
der Jakuten sie an Festtagen tragen, sehen — so gleicht
sie von weitem mehr einem Mann in stutzerhafter
Landestracht, als einer Frau.

Paul verschlingt sie mit entzückten Blicken. Er ist
noch so jungenhaft in seinem Geschmack, daß gerade
das Abenteuerliche und Phantastische ihres Aufzuges
mächtig auf ihn wirkt.

„So wandert es sich gut," meint Natalie befriedigt.
„Kein Schnee und kein Wetter kann einem etwas
anhaben," und übermütig stapft fie durch die zusammengewehten

Schneehaufen, als wollte sie die Festigkeit ihrer
Gewandung erproben. „Eigentlich hätte ich ein Mann
werden sollen," sagt sie. „Dazu würde ich viel besser

passen — sind Sie nicht auch der Ansicht, Paul Petrowitsch

?"
Er schüttelt den Kopf. „Sie sind viel zu schön

dazu. Es wäre schade um den Liebreiz, der doch nur
bei einer Frau recht zur Geltung kommt."

„Als ob es keine schönen Männer gäbe! Mir sind
schon welche bekannt!"

„Und wer find die oder vielmehr — wer ist der?"
fragt Paul mit rasch erwachter Eifersucht. Denn sicher

handelt sichs doch nur um einen einzigen."
„Vermutlich," gibt sie lakonisch zurück.

„Natalie Ssemenowna —" fährt Paul auf —
„das sagen Sie doch nur, um mich zu quälen? Nicht
wahr, es ist nichts daran an diesen Reden ?"

„Wenn Sie es genau wissen — warum frage»
Sie?"

Der große dumme Junge blickt flehend zu ihr auf.
„Sagen Sie mir die Wahrheit, Natalie," bittet er.

„Ja, was soll ich Ihnen denn nur sagen?"
„Sie Wissens ja —"
„Unsinn! Nichts weiß ich, als daß Sie ein großes

Kind sind!"
„Ich bin kein Kind," braust er auf. „Wenn ich

es Ihnen beweisen könnte, wenn —"
„Gut, so will ich Ihnen die Gelegenheit geben,

mir einen Dienst zu erweisen, zu dessen Ausführung
der Mut eines Mannes gehört. Keine Beteuerungen
—" wehrt sie — „hören Sie lieber, was ich von Ihnen
verlange. Wenn Sie hier diesen Weg verfolgen, so

komme» Sie in etwa zwei Stunden zu einer Taigahütte

— dem Wächter derselben bringen Sie emen
Brief, den ich Ihnen geben werde — "

„An wen ist der Brief ?" fragt Paul argwöhnisch.
Natalie zieht ihn aus ihrer Tasche und reicht ihm

das versiegelte Schreiben. „Lesen Sie die Adresse,"
sagt sie ruhig.

„An Fräulein Maria Nikolajewna Konowitsch,"
liest er. „Wer ist die Dame?"

Natalie zuckt die Achseln. „Lieber Gott, meine

Freundin! Ich darf nicht offen mit ihr verkehren, da

Papa mit ihrem Vater verfeindet ist, ich aber füge
mich dem Zwang nicht, denn ich liebe sie mehr als
sonst einen Menschen auf der Welt, Wir kannten uns
schon als Kinder dazumal, als Jegor und ich noch bei
unserer Großtante in Petersburg lebten. Dann kam
ich zu meinen Eltern und ihr Vater wurde als Direktor
einer unserer Strafkolonien nach Sibirien versetzt, aber
bald darauf trafen wir uns wieder im Pensionat in
Irkutsk, wo wir beide erzogen wurden. Als ich später
ins Elternhaus zurückkehrte, waren unsere Väter
bereits verfeindet, und wir durften uns nur noch heimlich

sehen. Wenn ich einmal wieder gern mit ihr
zusammen sein wollte, so mußte ich eine Besuchsreise
zu einer anderen Freundin vorschützen, Sie, gut
erzogener Jüngling —" fährt Natalie spöttisch fort —
„erachten es wahrscheinlich für höchst verwerflich, daß
ich hinter meines Vaters Rücken einen ihm mißliebigen
Verkehr fortsetze, aber — lieber Himmel — was wollen
Sie? Soll ich mir von meinem Vater selbst diese

karge Freude rauben lassen? An sich ist diese Freundschaft

doch kein Unrecht — das müssen Sie mir selbst
zugestehen."

Paul hörte die Erklärung mit seltsam gemischten
Empfindungen an. Was Natalie da sagt, dünkt ihn
in Anbetracht ihres und Herrn Ssalikows Charakters
keineswegs unwahrscheinlich und doch ist etwas in ihm,
was ihn mit Mißtrauen gegen das schöne Mädchen
erfüllt. Er denkt an die Geschichte mit dem Schlitten,
den er für sie mieten mußte, diese Geschichte, bezüglich
deren er noch immer im Dunkeln tappt. Natalie hat
ihm auf sein Drängen wiederholt versprochen, ihm
zu sage», wie die Sache zusammenhing, aber sie

ist ihm eine befriedigende Antwort dessenungeachtet
bis heute schuldig geblieben. Sowie er darauf zu
reden kommt, speist sie ihn mit leeren Ausreden ab

und wenn er ungeduldig wird und endlich die Wahrheit
zu erfahren verlangt, versichert sie ihm, daß es sich

dazumal um keine Schlechtigkeit oder Niedrigkeit
gehandelt habe und daß er unbedingt vertrauen dürfe.
Ihr Zauber wirkt so stark auf ihn, daß sie ihn, trotzdem

die Erinnerung an jenen Vorfall ihn namenlos
quält, doch immer noch zu beschwichtigen vermocht
hat. Wenn er sie nicht sieht, nimmt er sich fest vor,
eine Erklärung von ihr zu erzwingen, in ihrer Gegen-
wart aber wird er zaghaft und läßt es bei dem guten
Vorsatz bewenden. Ebenso endigt die Sache mit diesem

Brief. Zweifel an der Geliebten und bittere, qualvolle
Eifersucht nagen an ihm, er gewinnt es nicht über
sich, Natalie ihre Bitte abzuschlagen.

Natalie ihrerseits merkt wohl, was in dem Herzen
ihres jugendlichen Anbeters vorgeht. „Fürchten Sie
sich vor meinem Vater, Paul Petrowitsch, dann geben
Sie den Brief her," sagt sie verächtlich. „Ich werde
dann schon Mittel und Wege finden, ihn durch jemand
andern besorgen zu lassen. Ich dachte, Sie wären
mir ergeben und wollten mir beweisen, daß Sie ein
Mann sind — darin habe ich mich getäuscht, also lassen

wir die Sache fallen. Her mit dem Brief!"

(Fortsetzung folgt.)

als kslisbiss
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.'
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ftftt £ungenfr<tttft.
lieber ba§ in letjter 3eit fo t>icl befprodjene non

Herrn ®r. geljrlin in ©djaffljaufen entbecfte Hiftofan
fdjreibt bag ftnftitut für patfjalogtfdje Slnatomie ber
Sönigl. llntoerfttät ©atania unterm 26. gebruar 1908
an ben ©rfinber:

SRatf) aüeSem gereift eS un« juin öergnügen, 3f)nen
aufridjtig ju gratulieren, baß e« 3(jnen gelungen ift, ein
faltfieg Heilmittel berjufieüeit, toeldje« mit letzter Mn»
menUbarfeit eine fixere unb bauernbe 38irfung bereinigt.
Hiflofan barf mit rufjigem ®etniffen, nad| Utfadie taie
äBirfuttg, al« ha« befle, mirffamfle unb geeignctfle SDlittel
gegen bie ßungentuberfulofe bejeidjnet tnerben.

©efonberë auffaüenb ift, roie fdjneü fid) bag 2tug=
fetten ber Patienten änbert. ®ie blaffe fränflicfye g-arbe
oerfdjroinbet fdjon nad) roenigen 9öod)en, ber Körper
erbätt ein frifdjeg, gefunbeg Slugfetjen unb ber ißatient
fiif)lt roieber neue Slrbeitê» unb Sebengluft. [868

Hiflofan ift nirgenbg offen nad) 3J!a& ober @eroid)t,
fonbern nur iit Drtgtnalflafdjeit junt greife oon 4 gr.
in îlpotljelen uorrätig. 2Bo eg nidjt ertjältlid) ift,
roenbe man fid) an bie Hiftofamgabrif, ©djaffbaufen,
SR&etnquai 74.

Die Schönheit
kann man nicht erwerben, aber

"man muss es verstehen, sich die zu
erhalten, die man besitzt. Um das zu
erreichen, soll man nur wahrhaft
hygienische Spezialitäten anwenden, wie
Crème Simon, Reispuder und
Seife Simon. Man hüte sich

vor Nachahmungen und sehe auf den richtigen
Namen. Ueberall im Verkauf. (15,007) [924

©lutMU>eufceS mittel.
®ie ©runbbebingung eineg foldjen SDtittelg ift, baft

eg leidjt non bem Drganigmug aufgenommen mirb, bem
3Jîagen gut betömmtid) ift unb jugleid) ben Slppetit unb
bie ©erbauung beförbert. ®ie meiften fogenannten bluft
bilbenben SUlittel befttsen bie ©igenfdjaft, Störungen
beg ïkageng unb ®armeg fjeroorjurufen unb baburçb
oft rnebr su fctjaben, alg ju ttüfeen. 2lnber8 ift eg mit
g-erramanganitt, worin mir ein iOtittet baben, roetdjeg
bie beroorragenbe (Sigenfdjaft befitjt, jugleicb blutbilbenb
ju fein unb günftig auf bie SBerbauung ju tnirfen. 9lur
burd) biefe (Sigenfdjaften faun eg ein roirfüd) blutbil»
benbeg SDlittel fein. [1270

Sflreig non gcrromaugantu %x. 3.50 bie glafdje,
in 2lpotbefen erhältlich, beftimmt non : ßed)t=21potbefe,
£ömen=2tpotbefe, ©t. £eonf)arb§=21pott)eFe, 31bler=21po»
tbefe, ftirfd)-2tpotbete, Slpottjefe g. SRottjftein in ©djafft
baufen, Slpotbefe Sobed in §erisau, @ngeI=2lpotbefe
in gîorfdftadb, Slpotljefe ®b- ©tücfetberger in 33ud)§,
©treuli & ©o. in Usnad), Slpotljefe £. ©iegfrieb in
@bnat=Kappel, 2lpotbefe ©ufter in SHappergroil.

Gngro8=gerromanganin die., SBaftl, ©pitalftr. 9.

Trinkt bei Tisch
Alkoholfreie

Weine Meilen!

In doppelter Hinsicht
sind die alkoholfreien
Weine Meilen das beste
Tischgetränk für Familien.

Sie entheben der
Notwendigkeit, die
Kinder vom Genuss

des Tischweines auszu-
schliessen, und sie bilden einen Ausgleich gegen
die häufig zu eiweissreichen Speisen unserer Tafel,
worauf ihr hoher gesundheitlicher Wert beruht. 1043

Berner Halblein basts Adresse: Walter Gygax,Bleianbach.

©eit 30 fahren tjaben fid) bei ben 21erjten unb bem

ißublifum in ber ©dpaeij bie auf ber ganjen ©rbe
befannten unb befonberg bei ben grauen beliebten

Mpotfyefer SBtmtfct'S

alg ein ftdjer tnirfenbeg, angenehm unb abfolut un»
[d)äblid)e§, babei billiges ßaugmittet bei : ©erftopfuttg
oerbunben mit Uebetfein, ©obbrennen, Slufftopen, Sippe»
titmanget, SSJiattigfeit in ben ©liebern, Sßerftimmung,
aitemnot, Seber» unb ©aüenftörungen ufro. norjüglid)
betoäbrt. ©ie finb sur SBltttretttigung unübertroffen,
gebe ©djadjtel ber echten 21potbe!er ÎRidftb. ©ranbt'ê
©djrcefterptfien trägt ein toeifteg Kreuj im roten gelb
unb ftnb biefelben in SHpotfjefen à gr. 1.25 erftältlid).
21tleiniger (ÈarfteHer 21.»®. borrn. ülpotbele iütcfiarö
©raubt, ©tbaffbaufen. [1172

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
A

Die Büchse Fr. 1 .30. 1050

wasser, ein unentbenrncuo»
Toaletmittel, verschönert d.

Teint, macht zarte weiss
Hände. Nur echt in rot. Lair.
7 15 30u.75cts.Kaiser-Borax-
Seife 75 cts. Tola-Seife 40 cts.

Spezialitäten det Fl^.
Heinrich Wack in Ulm a. D.

fin in jeder Haus- und Handarbeit
G bewandertes und selbständiges
Frauenzimmer reiferenAltcrs, aufderen
Charakter und Leistungen man sich
verlassen kann, sucht Stelle zu einer
kleineren Familie, wenn auch aufs
Land, wo auch ihr zwölfjähriger
Pflegesohn (Verwandter) geeignete
Unterkunft fände. Der Knabe sollte
Gelegenheit haben, in der schulfreien
Zeit sich nützlich zu machen
(Kommissionen, Garten- und Hausarbeit,
Handreichung im Geschäft etc.). Die
Suchende kann eigenes Mobiliar
mitbringen, verfügt über beste Referenzen
u. macht ganz bescheidene Ansprüche.
Gefl. Offerten unter F V1331 befördert
die Expedition.

Cine gebildete, in jeder Beziehung
G zuverlässige und tüchtige Person,
die über gute Empfehlungen verfügt,
wurde Stalle annehmen, sei es zu
einem alleinstehenden älteren Herrn
oder zu einem Witwer mit Kindern.
Gefl. Anfragen unter Chiffre F V1322
befördert die Expedition.

£ocamo
967] Weltbekannter, klimatischer Kurort

; gegen Norden geschützt. Als von
Deutschschweizern das ganze Jahr
besucht empfiehlt sich: Pension Villa
Germania. Besitzerinnen K. & L.
Geiseler. Alle Schlafzimmer haben
Balkone, keine liegen nach Norden.
Zentralheizg., elektr. Licht,
Wasserversorgung,Badezimmer, terassenförm.
Garten, Vorzügliche Küche.

Illustr. Prospekte gratis u. franko.

für alle Schuhe

bricht sich dank seiner
guten Eigenschaften

überall Bahn. t1192

Kt. Unterwaiden (Schweiz)

715 m ü. M.Luftkurort Lungern
Idyllische Lage. — Station der Brünig-Bahn.

Pension Friedheim
für Ruhe- und Erholungsbedürftige. Pension mit Zimmer Fr. 5.50—6.50.
(Zà 2320 g) Prospekte zur Verfügung. [1324

Hotel Landquart u. Bahnhofbuffet
in Landquapt

1234} empfiehlt sich als Uebergangsstation nach Davos und dem
Engadln. Komfortable, luftige Zimmer mit Balkon, Billard, Salon. Elektr.
Licht. Post und Telegraph. — Schöner Garten. Vorzügliche Küche.

Hotel und Pension 1248

Wartenstein
I^Uraciatisclier 1^-u.rort 75-°

m LZ,xbC"'^8-
Drahtseilbahn von Ragaz. Für Kurgäste Gratisfahrt. Diät. Tisch. Sonnen-,
Kohlensäure-, Sauerstoff-, Sool- u. arom. Bäder. Massage u. Packungen unter
ärztl. Leitung. Illustr. Prospekte. (H 899 Ch) BÄrer-Rfist, Eigentümer.

MIm PUbIIb Töchter-Institut und Haushaltungsschule.
MVBiUrH UbnUBiM Seriöse Studien. Geprüfte Lehrerinnen. — Pracht-

I volle Aussicht auf die Alpen. Prosp. u. Referenzen,
üoudon (Suisse). 1235] (H 21,655 L) Mme. Pache-Cornaz.

Hotel 8t. Gallerhof. "VR Direkt
gegenüber dem Eingang der Bäder.

Pension mit Zimmer Fr. 6. 50 bis Fr. 8.—
Spezialkuren gegen Gicht, Rheumatismus und nervöse Uebel jeder Art. [1311

1 '

RAGAZ (Schweiz)

Bahnstation
Sursee. Stahlbad Knutwil Kanton

Luzern

Schönster Landaufenthalt. Reichhaltige Stahlquelle,
Solbäder, Douche, Fango-Bäder, kohlensaure Bäder. Neue sanitäre
Einrichtungen. Elektrisches Licht. Ausgezeichnete Heilerfolge bei

Nervosität, Blutarmut, Rheumatismen
Bleichsucht, allgemeine Körperschwäche, chron. Gebärmutterleiden und
Gicht. Massage. Milchkuren. Schattige Parkanlagen und Spaziergänge.
Nahe Tannenwälder. Schöne Aussichtspunkte. Billige Pensionspreise.
Telephon. — Kurarzt: S. Hnppi. — Eigene Wagen und Automobil.
1318] Prospekte durch Otto Troller-Weingartner. (H 2480 Lz)

BAD FIDERIS
Kt. Graubünden. — 1000 m. ü. M.

Saison Juni bis September. ———
Der eisenhaltige Natronsäuerling der von jeher hochgeschätzten

IS* Heilquelle von Fideris "Viwird zu Trinkkuren empfohlen: Blutarmen, Magen-, Hals- und Nieren¬
kranken, sowie Rekonvaleszenten. [1252

UtineraMder, Moorbäder, Kohlensäurebäder.
Prospekt und Erledigung von Anfragen durch (Z G 146)

Kurarzt: Dr. med. J. Schelbert. Die Badedirektion: B. Ziltener.
früher Kurarzt in Brunnen.

Vfir 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1058
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Eine Sorge
weniger

haben diejenigen Hausfrauen,
die sich Ihre Hauskonfekte nicht
mehr selber herstellen, sondern
sich dieselben von der rühmlicht

bekannten Firma Ch. Singer,
Basel, kommen lassen. [962

Singers Hauskonfekte sind
den selbstgemachten nicht nur
vollkommen ebenbürtig,
sondern sie bieten eine viel
reichhaltigere Auswahl in stets
frischer Qualität. Postkollis von
4 Pfund netto, gemischt in 8
Sorten, Fr. 6, franko durch die
ganze Schweiz.

Zahlreiche Anerkennungen

Schuh*
yrrrnnhlfttuo

Wilh. Grab
Zürich

4 Crittligaffc

Jtttr garantiert
folihe 16are.

§Ua|tr. fatalag
gratté unb franfo

entf). 400 airtifel j. S3.

&r.
[ SlrbeiterfdjttOe, part. 7.8OI

'

2Jlanitâ ©djiiitrffiefel
fef>r ftarf 9.

©lannS - @dj niirftiefel
elegam* mit Kappen 9-40

tS3

crq

3fraueti'©nittoffeln
grauen • ©dptürfliefel

fefir ftarf
grauen »©djnürftiefel

elegant mtt Happen
finaben- uttb ïôdjter«

frfiuhe 9"!°- 36-2» •* 910. 30-35

2.-

6.40

7.20

4.20
5.20

ÜJtrfanb gegen Tîarfjnafime.
Streng reelle SBeblenung.

Sranto Umtaufet) bei
Midjttiaffen.
®egr. 1880.

St. Galen Beilage zu Nr. der Schweizer Frauenzeitung 25. !Nai 1909

Für Lungenkranke.
Ueber das in letzter Zeit so viel besprochene von

Herrn Dr, Fehrlin in Schaffhausen entdeckte Histo san
schreibt das Institut für pathalogische Anatomie der
Königl. Universität Catania unterm 26, Februar 1903
an den Erfinder:

Nach alledcm gereicht eS uns zum Vergnügen, Ihnen
aufrichtig zu gratulieren, daß eS Ihnen gelungen ist, ein
solches Heilmittel herzustellen, welches mit leichter
Anwendbarkeit eine sichere und dauernde Wirkung vereinigt.
Histosan darf mit ruhigem Gewissen, nach Ursache wie
Wirkung, als das beste, wirksamste und geeignetste Mittel
gegen die Lungentuberkulose bezeichnet werden.

Besonders auffallend ist, wie schnell sich das
Aussehen der Patienten ändert. Die blasse kränkliche Farbe
verschwindet schon nach wenigen Wochen, der Körper
erhält ein frisches, gesundes Aussehen und der Patient
fühlt wieder neue Arbeits- und Lebenslust, (363

Histosan ist nirgends offen nach Maß oder Gewicht,
sondern nur in Originalflaschen zum Preise von 4 Fr,
in Apotheken vorrätig. Wo es nicht erhältlich ist,
wende man sich an die Histosan-Fabrik, Schaffhausen,
Rheinquai 74,

Hie Zcliönkeit
Kann man uiellt srrvsrbsu, aber

'man muss ss vsrstsllsu, sioll äis 2U
^rllaltsu, ckis man besitzt. Um (las 2u
^rrsiellen, soll man nur rvallrllakt llz--
gisuisvlle Specialitäten aurvsnäsu, rvis
Drème 8»m«i», Itvispiiàvr unà
8«ik« 8inK«i». Nan llüte stell

vor àollallmungsn unä sells auk äsn rielltigsn
blamsn. vsbsrall im Vsrkauk, (15,007) (924

Blutbildendes Mittel.
Die Grundbedingung eines solchen Mittels ist, daß

es leicht von dem Organismus aufgenommen wird, dem
Magen gut bekömmlich ist und zugleich den Appetit und
die Verdauung befördert. Die meisten sogenannten
blutbildenden Mittel besitzen die Eigenschaft, Störungen
des Magens und Darmes hervorzurufen und dadurch
oft mehr zu schaden, als zu nützen. Anders ist es mit
Ferromanganin, worin wir ein Mittel haben, welches
die hervorragende Eigenschaft besitzt, zugleich blutbildend
zu sein und günstig auf die Verdauung zu wirken. Nur
durch diese Eigenschaften kann es ein wirklich blutbildendes

Mittel sein. (1270
Preis von Ferromanganin Fr. 3.50 die Flasche,

in Apotheken erhältlicb, bestimmt von: Hecht-Apotheke,
Löwen-Apotheke, St. Leonhards-Apotheke, Adler-Apotheke,

Hirsch-Apotheke, Apotheke z, Rothstein in
Schaffhausen, Apotheke Lobeck in Herisau, Engel-Apotheke
in Rorschach, Apotheke Th. Stückelberger in Buchs,
Streuli à Co. in Uznach, Apotheke L. Siegfried in
Ebnat-Kappel, Apotheke Custer in Rapperswil,

EngroS-Ferromanganin Cit., Basel, Spitalstr. 9,

dei Hsck
^lkokolkreie

Weine teilen!

In äoppsltsr Hinstellt
stnä äis alkollolkrsivn
IVsins Nsiisn äas llssts
pisellgsträuk kürpami-
lisn. Lis entllebsn äsr

Notwendigkeit, äis
Xinäsr vom (Zsnuss

äss Disollwsinss auscu-
solllisssvn, nnä sis lliläsn einen i4.usg1sioll gegen
äis lläuüg cu siweissreiellsn Speisen nnssrsr Daksl,
worauk illr llollsr gssunällsitlioller IVsrt llsrullt,

Sennen Ssldleîn dnte àm: Vsltsr Kygax, Sliiiàli.

Seit 30 Jahren haben sich bei den Aerzten und dem

Publikum in der Schweiz die auf der ganzen Erde
bekannten und besonders bei den Frauen beliebten

Apotheker Richard Brandt's
Schweizerpillen

als ein sicher wirkendes, angenehm und absolut
unschädliches, dabei billiges Hausmittel bei: Verstopfung
verbunden mit Uebelsein, Sodbrennen, Ausstoßen,
Appetitmangel, Mattigkeit in den Gliedern, Verstimmung,
Atemnot, Leber- und Gallenstörungen usw, vorzüglich
bewährt. Sie sind zur Blutreinigung unübertroffen.
Jede Schachtel der echten Apotheker Richd. Brandt's
Schweizerpillen trägt ein weißes Kreuz im roten Feld
und sind dieselben in Apotheken à Fr- 1,25 erhältlich.
Alleiniger Darsteller A.-G. vorm. Apotheke Richard
Brandt, Schaffhauscn. sll72

ezl.zciinz
^ipsu-D/Iilcsi-IVIsbl

Best« XInckor.Nakruag.

vis Büellse ssr. 1.3l>.

«sssor, à unsinve?i>ivllv->
lonlààl, ^
'làt, -art»

eàì- m roi.
5 15 30u.75eìs.Ka>sei'-llonax-
8s>t's7V ois, toi» Toile s» cts,

SxssinUtätsn à«r kuinn
N-oi. in Uim s v-

^in IN /eckev //uuz- unck vanckarbeii
V beivancke/ckes unck seibsiänckiAes
p»-a«/oa«mmorvei/ereu2liici s, an/cke/eu
L/iava/cker uuck /.e»/um/cu man sicb
verlassen /rann, soostl 5ls//o ru einer
kleineren Kamille, ivenn auc/i an/s
vcmck, ivo auc/i i/ir rivöl//ä/iriAer
v/leAeso/in sVerivanckler) qeeiAne/e
l7nler/run/l /ancle, ver /knalle sollte
tleleqen/ieil liaben, in cler scliul/relen
Xeil sie/i nütrlic/i ru mac/ien strom-
Missionen, Lar/en- unck ttausarbeil,
ttanclreictiiinA im Cesc/ia/t etc.), vie
Fae/iencke /rann eigenes Nobiliai- mil-
bringen, ver/ügl über beste tîe/erenren
u, mac/it ganr bescbeietene /Inspracbe,
tle/l, vierten unter p >t tSSt be/örckert
ckie àpeckiliou,
L'tne gebi/itete, in /ecler ver/etinng^ raverlässige unck tüctillge Person,

ckte über gute vm/i/eblungen ver/ügt,
ivürcke Stot/o annetimen, sel es ra
einem a/lelnstebencken älteren tterrn
ocker ru einem IVi/iver mit tiinckern,
Le/l, ^In/ragen unter tlbi^re p X tSSS
be/örckert ckie va'peckiiion.

Loesrno
967s IVvltbskannter, klimatisoller Xur-
ort; gegen Noräsn gsscllütct, i4.ls von
Osutsollsollwsicern äas gance äallr lls-
suollt empüslllt sioll : Pension VIII»
Cler«»»»!». Lesitcerinnen X. à,
kîsisolvr. i4lls Solllakcimmsr llallsn
Balkons, keine liegen naell Noräen,
^sntralllsicg., slektr. Biedt, IVasser-
Versorgung,Laäscimmer, tsrasssukörm.
Barten, Vorcllgliolls Xüolle.

Illustr, Prospekts gratis u, kranko.

tur alls Lààs

bpiekt 8ivk liank 8kinep

guten Ligen8vkaften
überall Lakn.

Xt. Untorvvalllen (Zàit)
715 m ll. N.I^uktkurort l^unKern

Ick^ulsollo 1-o.so. — Sbutlorr cksr Lrüule-Ls,llri.

kür Hulls- unà VrlloiunKsdsäürktiAS. vsnsion mit dimmer ?r. K.ZV—C TO.
l^à 2320 x) vrospsllts rur VerküKunK. s 1324

UM I/àMà u. kàtMM
in

1234s smxKskIt sisll als naell unä äsm
lKuKuckti». Xomkortabls, luktiKS Ammsr mit Haillon, Lillarä, Salon, vlslltr.
Viellt, Post unä löle^rapll. — Sellönsr vartsn. Vorrü^liolls Xüells.

Hotel unä Pension ^48

l^niîtsnstsin
Nralitsvtlkal»!» von RsKar. ?ür XurKästs Vratiskallrt. Oiât. Disoll. Sonnsn-,
Xolllsnsäurs-, Sausrstotk-, 8ool- u, àrom. lZüäsr, Nassaus u, paellunKsn untsr
êirrtl, VsitunA. Illustr, Prospekts, <118SS tlij Nürer ltü^t, Vi^sutümsr,

y.!,!... löMör-InsM M ôMdàKssàìv.
W»»!>»> Ksriäss Ltuâisn. (Zsprükts Vsllrsrinnsn. — piaollt-

I volle àssiollt auk äis i^lpsn. prosp. u. Rsksrsn^sn,
(Suisse). 1235s (V 21,655 V) Nme. Packe-Lorna?.

Iltttsl 8t. virskt
KSASnüllsr àsm vinKANA äsr llääsr.

pension mit ^immsr pr, 6, 50 bis Pr. 8.—
8pS2Ìalllursn ASASN Viellt, pllsumatismus unä nervöse Uebel ssàsr i^rt, s 1311

lì/ìî/ìl (8kd?kiy

kaknstation
Lursoo. Staklbnâ Knutvvil Xanton

i-urern
8vl»«ii»l«r lt.»i»àai»L«i»tI»»tt. RsiellllaltiKS Ltallìquslle, 8ol-
bâàsr, Oouolls, Panxo-Lääsr, kolllsnsaurs llaàer, Roue sanitäre
VinrielltunKön. Xlsktrisollss Viollt. ^,ûsAS2eiollnets UsilerkolAS bei

IVênvoàîìsî, MuîanmuK, lîkvumaîîsiiivn
kloiodsuokt, allgvmslnv Xörpersoduiäodo, oßron. Kedärmuttsrleiilen unà
kiioiit. IXassago. ^ilvkXuren. 8ollattÌKS Parkanlagen unà 8pa2Ìsrgângs,
Xalls Dannsnrväläsr, 8ellöns àssiolltspunkts. Lilligs Pensionspreise,
Dslspllon. — Xurarrt: 8. Ztiippî. — lZigsns IVagen unà Automobil,
1318s Prospekts àuroll vita Irollsr-Voingartnor. (II 2430 Vr)

Lì. Lii'Âubûiàii. — 10(X) w. ü. N.

I >, ^ sissnllaltige Hatronsäusrling äsr von ssllsr lloollgesollât^tsn
Ukllqzuìll« vun t ickei Î!«

vvirä 2U Irinkkuren smpkolllsn: Blutarmen, Nagen-, Vals- unà Meren-
kranken, sorvie Uskonvalss^sntsn. s 1252

MersNâer, Moordââer, Zlolll8N5àuredââer.
Prospekt unä vrleàigung von Anträgen äurell (^ (1 146)

Xursr^t: vr. msli. l. Loiioldert. Ois IZaäsäirsktion: k. NItoner.
krildsr I^urar^t in Brunovri.

'»sir S.so?rsnksn
vvrssnàen kranko gegen lliaellnallms

btto. S Ili. ff. IllilàMIl 8ài>
(ea. 60—70 leiolltbssellääigte Stüvks
àvr ksinstsn Doilstts-8siken). s1058
Bergmann à llo IVisäikvn-Aüriell.

^ine Zofge
«tvnïgvl'

llabsn àiessnigen Nauskrausn,
àie siell Illrs Nauskontvktv niollt
mebr selber llerstsllvn, sonàsrn
sieb àiesslben von äsr rüllm-
liellt bekannten pirma 0b. 8inger,
Laset, kommen lassen, (962

Singers Nauskonkekte sinä
äsn selbstgsmaelltsn niollt nur
vollkommen ebenbürtig, son-
äsrn sie bieten eins viel reioll-
llaltigsre -4usvvalll in stets
krisollsr Qualität, postkollis von
4 pkunä netto, gsmisollt in 8
Sorten, Pr. 6, kranko äurell äis
ganse 8ollvsÌ2.

^alllreiells Anerkennungen

àliuk-
Uerfaudhau»

zeünivi,
4 Trittligassc

Uur garantiert
kolide Mare.

IUustr. Katalog
gratis und franko

enth. 400 Artikel z, B-
Sr,

l Arbeiterschuht, stark, 7.801
Manns-Schnürstiefel

sehr stark 9,
Manns-Schnürstiefel

elegans mit Kappen 9.40 cnz

Frauen-Pantoffeln
Frauen-Schnürstiefel

sehr stark
Frauen-Schnürstiefel

elegant mit Kappen
Knaben- und Tochter-

schuhe No. 26-2»" No. so-ss

2.-

6.40

7.20

4.20
5.20

Versand gegen Nachnahme.
Streng reelle Bedienung,

Frank» Umtausch bet
Nichtpaflen,
Gegr. 18S».



Schweizer Frauen»Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

jP ' ' ' ' '

Heber-Thermometer

Bade-Thermoraeter

Zimmer-Thermometer

in grosser Auswahl.

Sanitätsgeschäft Hausmann

Basel St. Gallen Zürich
Davos Genf.

38rtefR<xßm her "gteha&fion.

gdtfsforf eifriger <£efer. ®i§fretton ift felbftuerftäubliß unb jroar au§
©runbfaß, in jebem galt. @3 ift ïeine 93orfict)t außer 2lßt gelaffen îoorben. —
®a§ weitere SRatertal wirb mit ber Qeit gern oerwenbet.

§!rage)ielletin in <&. ®ie englifße ®ößter=^enfion §igßlanb=93illa 4 ©outß
äloenne ©jeter roirb un§ oon feriöfefter ©eite warm empfohlen. ®ie anbere ge=

fragte älbreffe ift un§ unbetannt; ber ißenfion§prei§ erfcßeint un§ aber fo gering,
bafi alle Söorfißt am tpiaß ift. Verlangen ©ie in jebem ^aH fßweijerifße SReferenjen.

3!rt. Jtnna p. in 3. ®a§ „llmfatteln" ift boß an fid) nißtö ehrenrühriges,
©ßlimm märe ei ja, roenn ber SSetreffenbe troß ber inneren Ueberjeugung, für ba§
Stmt bei ifjfarreri nicht ju taugen, aui Feigheit ober SBereßnung bod) beim ©tab
bliebe. Qn biefem galle gehört jum „Umfatteln" 3Jiut unb ben foHten in erfter
Sinie ©ie anerfennen.

Eifrige ^eferin am ?tetg. ®ie ®atfaße, baß ber betreffenbe Celjrmeifter ei
ftß jur fiflidjt mad)t, feine Seßrlinge unb jugenblidjen älrbeitern ©onntagi auf
genußreiche aJlorgenfpajiergange mitjuneßmen unb auß îageitouren mit ißnen ju
madjen, fprißt fo jeßr ju beffen ©unften, baß bie klagen 3ßre§ ©oßne§ nur mit
S3orfißt anjußören ftnb. gungen Seuten, bie jum erftenmal oon baßetm fort, ber
Dbßut bei ©IternßaufeS entjogen finb, begeßren oft ungeftüm unb unîontroDiert in
freiem gaßrmaffer ju fßwimmen unb fte fußen mit allem gleiß fieß ber rooßlge»
meinteften Slufficßt ju entäießen. Unterfußen ©ie ben gad ganj forgfältig oßne
alle iöoreingenommenßeit unb mütterlicße ©mpfinblicßteit. @i ift feßr leicht mög=
ließ, baß eine genaue ©rtenntnii ber ©aßlage ©ie baju füßrt, baß ©ie in bem bei
gßnen oertlagten Seßrmeifter ben berufenen 3Rü= unb SRaßerjießer gßrei aüju
weißliß aufgeroaeßfenen ©oßnei ßoßßalten müffen. ©änjliiß fieß felbft übetlaffene
günglinge lommen, fern oom ©Itemßaufe bureß ungünftigen Umgang, feßr leicht
in ©efaßr oom reeßten 2Beg abjuirren. SDüelch ein ©lücf ift ei bann, benfen gu
föniten, baß gutbenfenbe SRänner bie Slugen offen ßalten um ißre ©rgießerpflißt
an ben unbeßütet ins £eben ©türmenben ju erfüEen. 3lli ÜRufter ber 9luffaffung
foleßer ©rgießerpftißt reprobujieren mir gßnen eine Sßreßnotij, bie mir gern mit
boller Statu ennennung bei roaeferen 9Jîannei, roeiter belannt geben möcßten. ©i
ßeißt ba: „grgenbroo im ilißeintal traten oor einiger 3eit ein Steftaurant ein
paar SBürfßßen, „faum 3 Safe hoch", ließen ben SEBirt ßerbeilommen unb befteHten
jebei großartig einen ©cßnapi. ®er SOBirt, ein richtiger 9Rann, fießt bie 93ürfcß=
eßen erftaunt an, geßt bann aber täßelnb pr ®ür ßinaui, um wie bie Jgerrßen
meinten, bai Verlangte p ßolen. Staß einiger geit feßrte er mit 9Rilß unb S3rot
prüd. @r fteüte ei ißnen auf ben SCifch mit ber SBemetfung : „b ai ift euer ©cßnapi !"
SRit ßocßroten Söpfen oerließen bie jungen ©ernegroß unter bem ©eläeßter ber
Slnroefenben bai Cofat." gft ei nicht benfbar, baß biefe öffentliche guredjtroeifung
bie jungen SBürfßßen erbitterte, fo baß fte imfianbe waren SRaße p neßnten, in*
bem fte ben SBetreffenben bei ben ©Item, refp. ber SRutter oerflagen, um feine ®ar=
ftetlung p entfräften, ißr mögliißermeife poor p fontttienV ®enfen ©ie über ben
gad naeß.

W- <&'•$• SQ3a§ bie gntetligenj aufrid)tet, bai reißt bie Ungebttlb itt ber
Siegel toieber ein. ®er gute ©ebaitfe an fteß ift roertloi, toenn nid)t !Ruße unb
Ueberlegung ißn pr prattifeßen ®ur^fitßrung reif maßt. Sllfo auß ba ift ©elbft»
pßt oon nöten. ®er eßte SRann oerfteßt ei, fein ïemperantent p jügeln.

Schutz
den einheimischen Produkten.

Man befrage den

Hausarzt.

TTT "D TOTTÇJ gegen Katarrhe der Atmungs- und Yerdauungsorgane, Zuckerharnruhr, Gicht'
O Leberleiden und Gallensteine. [1253

HELENE (ähnlich "Wilrtuiigpoti) bei Nieren-und Blasenleiden, Gries- und Steinbildung.

TT,fr'B"R T'TTTVT S rriTTQ (stark alkal. Jodwasser) bei Skrophulose, Drüsenanschwellungen, KropfJ? Uli lUlNÄlUO und Verkalkung der Adern. (H 921 Ch)

BELYEDRA (Eisensäuerling) bei Bleichsucht, Blutarmut und Rekonvaleszenz.

THEOPHIL bestes schweizerisches Tafelwasser, säuretilgend und Verdauung befördernd.

Erhältlich Uberall in den Hlineralwasserhandlungen und Apotheken.

Sft A\mftiSïï^(ï*m Hôtel "Weiss Kreuz"
Iii ^ |ll |l III Ruhiger, idyllisch gelegener Alpenkurort. Pc

sinn mit Zimmpr vnn Fi Fr an PrnsnnF

bei Küblis (Graubünden) 1420 Meter ü. Meer

3t.-3ahobs-8alsam
Hausmittel 1. Ranges. EB^i

von Apotheker C. Trautmann, Basel
Dose Fr. 1.25. Eingetragene Schutzmarke.)

I
Bewährte Heilsalbe für Wunden u. Ver¬
letzungen aller Art, aufgelegene Stellen,
off. Beine, Krampfadern, Haemorrhoiden,
Ausschläge, Brandschaden, Hautentzündungen,

Flechten etc. 11220
Der St.-Jakobsbalsam, sicher und

unschädlich in der Wirkung, ist in
Apotheken zu haben oder direkt in der

St.-Jakobsapotheke, Basel.

Chem. Reinigungsmaschine

„Wasebifix"
1316] reinigt sofort wie neu, von innen
und aussen, schonend, billig und
bequem farbige und weisse Glacéhand-
schuhe, Spitzen, Chiffons, seidene
Bänder, Krawatten, Stickereien etc.

Preis Fr. 15.—. Verlangen Sie
Prospekte von (Z G 1165)

Jacob Kunz, Vertretungen
Paradies, St. Gallen.

Pension

mit Zimmer von 5 Fr. an. Prospekte.

1244 Küblis Hôtel Krone gleicher Besitzer.

Hochschule Schottland bei Aarau

1066] 3monatliche Kurse für Töchter aus gutem Hause. Kleine Schülerinnenzahl
ermöglicht gründliche Ausbildung. Gemütliches Familienleben. Gesunde

Lage. Bäder im Hause. Kursgeld Fr. 250.—. Prospekte durch die Vorsteherinnen

E. Weiersmttller und E. Hilgen tohier.
Zugleich empfehlen sie ihr soeben erschienenes praktisches Kochbuch

mit 700 erprobten Rezepten. Schön ausgestattet à Fr. 3.50.
Bein wollen

Fr. 14.25
ein

Herren-
Anzug

Zu vorstehend enorm billigem Preise bezieht man durch
das Tuchversandthaus Miiller-Mossmann in Schaffhausen
den nötigen reinwollenen Stoff zu einem modernen, äusserst
soliden Herrenanzug. — 3 Meter. [1216

Muster dieser Stoffe, sowie solcher in Kammgarn, Cheviots
etc. bis zum hochfeinsten Genre für Herren- und Knabenkleider,

Trotteurs für Damen — Damentuche — franko. Preise
durchwegs mindestens 25°/o billiger als durch Reisende bezogen.

Muster und Ware franko. ^=^====
Reeses

Backpulver
vA/irkf sicher

FABRIK-NIEDERLAGE 3

Schmidt & Kern
ZÜRICH.

Fir Mädchen d Frauen

1072] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.

St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

Lcl)vvei2er krauen-Teitung — Lìâtter kür «ìen kâusìictien Kreis

?ià sdermmeier *
Sà-siierMmà
Ammer7i>ermmeter

in grosser àisvvalll.

8âmìàì^k8<zdM kWMäiili
Sasol St. OsIIon RllrllZb

Oâvos Osnk.

Mrieskasten der Redaktion.

Stetssort eifriger Leser. Diskretion ist selbstverständlich und zwar aus
Grundsatz, in jedem Fall. Es ist keine Vorsicht außer Acht gelassen worden. —
Das weitere Material wird mit der Zeit gern verwendet-

Aragestellcrin in K. Die englische Töchter-Pension Highland-Villa 4 South
Avenne Exeter wird uns von seriösester Seite warm empfohlen. Die andere
gefragte Adresse ist uns unbekannt; der Pensionspreis erscheint uns aber so gering,
daß alle Vorsicht am Platz ist. Verlangen Sie in jedem Fall schweizerische Referenzen.

Ark. Anna W. in A. Das „Umsatteln" ist doch an sich nichts ehrenrühriges.
Schlimm wäre es ja. wenn der Betreffende trotz der inneren Ueberzeugung, für das
Amt des Pfarrers nicht zu taugen, aus Feigheit oder Berechnung doch beim Stab
bliebe. In diesem Falle gehört zum „Umsatteln" Mut und den sollten in erster
Linie Sie anerkennen.

Giftige Leserin am Aerg. Die Tatsache, daß der betreffende Lehrmeister es
sich zur Pflicht macht, seine Lehrlinge und jugendlichen Arbeitern Sonntags auf
genußreiche Morgenspaziergänge mitzunehmen und auch Tagestouren mit ihnen zu
machen, spricht so sehr zu dessen Gunsten, daß die Klagen Ihres Sohnes nur mit
Vorsicht anzuhören sind. Jungen Leuten, die zum erstenmal von daheim fort, der
Obhut des Elternhauses entzogen sind, begehren oft ungestüm und unkontrolliert in
freiem Fahrwasser zu schwimmen und sie suchen mit allem Fleiß sich der
wohlgemeintesten Aufsicht zu entziehen. Untersuchen Sie den Fall ganz sorgfältig ohne
alle Voreingenommenheit und mütterliche Empfindlichkeit. Es ist sehr leicht möglich,

daß eine genaue Erkenntnis der Sachlage Sie dazu führt, daß Sie in dem bei
Ihnen verklagten Lehrmeister den berufenen Mit- und Nacherzieher Ihres allzu
weichlich aufgewachsenen Sohnes hochhalten müssen. Gänzlich sich selbst überlassene
Jünglinge kommen, fern vom Elternhause durch ungünstigen Umgang, sehr leicht
in Gefahr vom rechten Weg abzuirren. Welch ein Glück ist es dann, denken zu
können, daß gutdenkende Männer die Augen offen halten um ihre Erzieherpflicht
an den unbehütet ins Leben Stürmenden zu erfüllen. Als Muster der Auffassung
solcher Erzieherpflicht reproduzieren wir Ihnen eine Preßnotiz, die wir gern mit
voller Namennennung des wackeren Mannes, weiter bekannt geben möchten. Es
heißt da: „Irgendwo im Rheintal traten vor einiger Zeit in ein Restaurant ein
paar Bürschchen, „kaum 3 Käse hoch", ließen den Wirt herbeikommen und bestellten
jedes großartig einen Schnaps. Der Wirt, ein richtiger Mann, steht die Bürschchen

erstaunt an, geht dann aber lächelnd zur Tür hinaus, um wie die Herrchen
meinten, das Verlangte zu holen. Nach einiger Zeit kehrte er mit Milch und Brot
zurück. Er stellte es ihnen auf den Tisch mit der Bemerkung : „d as ist euer Schnaps !"
Mit hochroten Köpfen verließen die jungen Gernegroß unter dem Gelächter der
Anwesenden das Lokal." Ist es nicht denkbar, daß diese öffentliche Zurechtweisung
die jungen Bürschchen erbitterte, so daß sie imstande waren Rache zu nehmen,
indem sie den Betreffenden bei den Eltern, resp, der Mutter verklagen, um seine
Darstellung zu entkräften, ihr möglicherweise zuvor zu kommen? Denken Sie über den
Fall nach.

A. K.-I. Was die Intelligenz aufrichtet, das reißt die Ungeduld in der
Regel wieder ein. Der gute Gedanke an sich ist wertlos, wenn nicht Ruhe und
Ueberlegung ihn zur praktischen Durchführung reif macht. Also auch da ist Selbstzucht

von nöten. Der echte Mann versteht es, sein Temperament zu zügeln.

Tokuîi
cksn slybolrrdsoliön proâuktsv.

Nun betrüge âen

gegen Katarrlls der unà Vsràauungsorgane, Aueksrllarnrullr, Liebt'^ ^ Dsbsrlsiàen unà Lallsnsteins. s 1253

^ (âllnliell bei Msrsn- unà Blasenleiden, Lriss- unà Lteinbilàung.

zr (stark alkal. àoàrvasssr) bei Lkropllulose, Drüssnansellvvsllungen, Kropt>1? 4, 1^1 4.» â 4, O unà Verkalkung àsr ^.àsrn. (L 02t Ob)

(Kisensäuerling) bei Llsiollsuellt, Llutarmut unà kekonvales2SN2.

bestes sellwefterisolles Takelrvasssr, säurstilgsnd unà Verdauung bskördernd.

Si-ksltlivl» iik«»»sll in «Ien >itlïn«i»sls»sssv^l»si»i>i»>ngen unii Apotkslrsi».

Ksl «ôtel .MÎ88 Ki-eu-"
>11 ^ III! I III kuìtigoi, lâ^'IIisà golsgsnvi- ^sponkui'Ot t. ?c

bei Xllklis (Ki"aubûnà) 1420 üOetei' ü. üileei'

§t.-ZàI»8-Sàm
von ^xoààer (Z. I^rautinann,
IZOSV gedutsmaiìv.)
W vsw'âtirìS Vvilsalbs tUr u. Vsr-
W allsr Ntvllsn,
> ott. veine, Krampfaàsrn, àernorrìioiâvri,> à3sodlâse, Lranâsotìââvn,
W àunsen, ete. >1220
> ver 3»odvr
W urlsek'àâliod in der ^Virkuns. ist in
W tiisken 2n dadvn eàor âirvèt in der

8t.-ialîob8apotkslîk) Ka8kl.

lîtim. keiliigiiligmsseliiiie

„Vssekisix"
131kj reinigt sokort ^vie neu, von innen
unà aussen, sellonsnà, billig unà bs-
czuem karbige unà vvsisss Llaosllanà-
sobubs, Lpit?sn, Olutkons, ssiàens
Länder, Krawatten. Ltioksrsien etc.

preis?r. 15.—. Verlangen Lie
Prospekts von (^ L 1105)

Ilun-, Vortietungoir
paraäies, tilslivii.

poll-
sion mit ^iwinei' von 5 ?r. an. prospskto.

1244 Kübiis kiôtel Krone gleioffer kesiker.

^oààle ZeWlsnl! »ê«.
1066j 3monatliolls Kurse kür Töelltsr aus gutem Lause. Kleine LebUIsrinnen-
2abl erinoßfliebt Arûnàliobs ^.usbilàunK. Osmütliebss pauiilisnlebsn. Ossunàe
KaKs. IZèiàsr in» Lause. KursKslà Kr. 250.—. Prospekts àurob àie Vorstelle-
rinnen Dl. VV eieinslniillt r unà I'll ÜUljxeiitokIev.

^uxlsioll sinpkslllen sie illr soeben srsollisnenss praktiselles üovkliuvk
mit 700 erprobten Ls^sptsn. Lellün ausgestattet à Pr. A. FO.

Heil» »vviiei»

ff. 14.25
ein

Herren-
Anzug

^u vorstellenà enorm billigem preise beliebt man àurell
àas Vuckversanàtkaus lVliiller-tUossmann in Scliakktiausvn
àsn nötigen rsinrvollenen Ltokk ziu einem moàsrnsn, äusserst
soliàsn Lsrrsnan^ug. — 3 Netsr. s1216

Nüster àisser Ltotke, sorvis sololler in Kammgarn, Oksviots
sto. bis ?:um lloellkslnsten Lenrs kür Lerren- unà Knaben-
kleiàsr, Trotteurs kür Damen — Damsntuvlls — kranko. preise
àurellvvsgs mindestens 25"/,> billiger als àurell Reisende bezogen.

— Nüster und Ware kranko.

keeses
özclmiilver

?ir Nâà mà l»!
1072j Verlangen Lie bei Ausbleiben
und sonstigen Ltörungsn bestimmter
Vorgänge g»l»4i« Prospekt od. direkt
unser neues, unsellädliollss, är^tlivll
empkolllenes, ssllr erkolgreiolles Nittsl
à 4 Pr. Garantiert grösste Diskretion.

St, I-skovstoi-ium, XS^ivi,,
Seuiniinsten. postk. 13104.



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Hotel Hurhaus
13121 Kanton Graubünden. — 1000 m ü. M. — Station der Rhätisehen Bahn.
Altbekannter Luftkurort. Klimat. bevorzugte Lage mit stärkender Bergluft. Tannenwaldungen.

Prospekte. Besitzer: Felix Hitz.

Meilings
Nahrung

ist für Ernährung von Neugeborenen
von grossem Wert. [976

Mellin's Nahrung ist leicht
verdaulich, besonders schmackhaft
und sehr nahrhaft.

In allen Apotheken und Droguerien

Winkler's Eisen-Essenz.
Anerkannt vorzügliches Heilmittel gegen Bleichsucht,

Blntarmnt, allgemeine Schwäche und deren

Folgen, sehr angenehm im Geschmack, kann auch mit Wasser
verdünnt genommen werden. Kräftigt den Magen nnd
regt den Appetit an. Vielfach von Aerzten empfohlen
und verordnet. (H 6470 Z) [1016

Erhältlich in Originalflacon à Fr. 2.— in allen Apotheken.
Speziell Winkler'» „Eisen-Essenz" verlangen aus der
Fabrik in Rnssikon (Zürich).

_ Verlangen Sie ßnalieunsern neuesten Katalog** »
ca. 1Ü5I1 photogr. Abbildungen über

Uhren-, Sold- nnd Silberwaren
E. LEICHT-MAYER A Cie.p LUZERN

Kurplatz Nr, 27.

»aren 1
:rn M %

Die Qualitäten nnd Preise
1325] unserer

Schuhwaren
sind nnerreieht günstig.

Wir offerieren:

Kinderspangenschuüe, farbig, nur —. 90
Kinderspangenscbübe, Hr. 18 bis 21 2.75
Kinderspangenschube, Nr. 22 bis 26 3.25
Frauenknopf- nnd Schnürstiefel, prima Ware, farbig

10.45 bis 6.90
Frauensegeltuchschuhe, sehr solid 3.75 und 3.45
Herrensegeltuchschuhe, „ „ 4.90 „ 4.45
Herrenschnürstiefel 10.45

Bitte, verlangen Sie Sparmarken.

Magazine zum Globus

Brosse Wareotiaile
platz.vorm.

0. Walter-Obrecmt s

PAaniK-AURKC.

st der Beste Hornkomm
för Haarpflege und Frisur

Ueberall erhältlich.1

Feinst geröstetes
WEIZENMEHL

Marke Pfahlbauer (0 F.)
aus der erste» Schweizerischen Mehlrösterel

Wildegg Aargau
für rasche und bequeme Herstellung von Suppen

und Saucen aller Art.

Vorzüglichstes Volksnahrungsmittel
schmackhaft, nahrhaft uud billig. ^

In jeder Sp ez e re I - H a n d I u ng zu beziehen

VorzügeDie

der altbewährten

+ NIAGGI-
Würze -

Feinstes Aroma,
Grösste Würzekraft,

und damit

Grösste Ausgiebigkeit,
wodurch sich die Würze im

Gebrauche ausserordentlich

1326]

billig
stellt.

Im eigenen Interesse verlange man daher
auch beim Nachfüllen ausdrücklich nur

„MAGGI-Würze".

^oilette-
oeife

1783

Unübertroffen
^fxirdie /Qautpfle^e—

fRkPRICH3TÇIMFÇL5,ZÛRIQ{.

Wer seinen Kindern blühendes
Aussehen und eine kräftige Konstitution

sichern will, ernähre sie mit der
altbewährten l1323

Berner-Alpen-Milch.

Bonbons
Was an feinen Pralinés, Fondanis, durststillenden
Bonbons, Zuckerwaren aller Art und schönen
Bonbonnieren geboten werden kann, findet sich

in grösster Auswahl im „Merkur" vereinigt.
OD
©
CD

»Merkur"
Sriwveizer Chocoladen-

8t Colorvialhaus

Druckarbeiten jeder Art
Buchdrncherei Merkur, St. Grellen.

Scbvvei^er?rauen.?eitung — Blätter kür âen kâuslicken Kreis

Hotel
13121 lîànìon (lràubûnàen. — Ivvll in ü, IVI, — Làtion der kkâtiseksn Sâkn.
^ltdsksnater Uuktkurort. Xlimsì. devor^uxte Uaxe mit stärkender kîerxlukt. ^unnenwaldunZen.

Prospekte. Lesit^sr: l^<1 Ix Iltt^.

ZCSlIÎIì S

ist kür LrnÄbrunA von I^eu^sborsnsn
von Krosssm Wert. 1976

AI«lIii» » >»Iiiilrijx ist Isiebt
verdauliek, besonders sokmuolcliukt
und ssbr nsbrbskt.

In sllsn Hpotbsksn und OroZuerien

MIà'8 LÎ8M-L88M.
-Vnerkunnt Heilmittel KSKSN tklvtvl»

8vI»HV»vI»e und deren
t^olAsn, svbr nnASnebm im OesobmAek, kenn »ueb mit Wssssr
verdünnt genommen werden. üiättixt <Ivn FU»Kvi> i»i»A
rvxxt <tvi» Appetit »n. Vieltseli von bersten emxkoblsn
und verordnet. (R 6476 11616

Urdültiieb in OriAinuIdueon à I'r. Ä.— in s»en Hpotksken.
8xo?!isli >« HZ«««»»" verlunZen »us der
?skrik in kl»«5>»Ii»» (^ürieb).

^ VvàllKSn Sie F« », « G » «unsern neuesten LutsIoK^^ ^ ^ » » «
es. ISSU pbotoZr. ^.kbiidungen über

Mrm-, KM- «ml Werwarm
c. » vìv.,

Kunplat^ 27.

»arm I

Lie guWten uni! fràe
13261 unssrsr

ZMwiirei»
sinà unerreieìl! giinslig.

^Vir okksrisrsn:

^jliltei'spall^llsediide, kardiß, nui' —. SV
MàmMMvìà, ür. i8 dis 2i 2.7S
^iiiâei'spallZkiisàdk, tir. 22 bis 2K 3.2S
kräiieiikiiopk- mill 8odllü«'8tjekkl, prima

1V.HS bis V.SV
kräiikiiseßeltllvdsvdlikk, sedr sM 3.7S uml 3. -5S
kemM^ìtààde, „ „ -Ä.S0 „ -S.^S
Leri'klisvdiiiirstjkkkl 1v.

S/'tts, ^/SSFSS S/s 5/»s^msàs.

Nügüxme Mm Kl0bu8

^àl'êllllàllô
plilk.vom.

feins!' geröstetes
WüllütlIVtüttt.

il»ikv eral»it»»î»«i> <6 i
»us ävr «rsten >i< luvei/eriselten ltleklrösterel

ìtìr^kìu
sîir ruseko uult l»e«>u«mv Nerstellunx ro„ Suppon

Vor^vglicdstes Vol^adrullgsmMei

Vo^ügeDie

den sltbewàtintvn

> «àKKI-
Vmie „

^sinstss /^roms,
Onössts Wlln^sttnstt,

unrl damit

Qnössts /^usZisbisksit,
wodunvli siok die l/Vünee im

kednaueke aussenordentlioli

13261

billis
stellt.

à eiFsne« Mtsrsss« ma« à/ier
suo/i bei«, ^Vs<?ü/»7/so allsàû<?^7ie/i «nr

^oile^e-
-^5 eise

i7W

ì/nût?er^offen

skt i r?kz Llî, n ^.I ül?i

^61 8SÎ116I1 Xillàri blükenlles
busselten uiiä «Zins kräftige Konstitution

àlisi'Q will. ki'Qêtlirs 8Î6 mit clsr

îiltdkwà'tsii l^23

Serner-/llpen-lViileli.

Lc>ivv0ivs
<^>

5lttvvei7er (txvcoldäen-
Se Oolonialliaus



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

„ich werde auch Sie uberzeugen,
993] class Kathreiners Malzkaffee das tägliche Getränk ist, dessen der
moderne Mensch bei seiner anstrengenden und aufregenden Lebensführung

bedarf. Denn durch seine wohltuenden, ernährungsfördernden
Eigenschaften wird der „Kathreiner" zu einer täglich wiederkehrenden

Stärkung und Erfrischung, die in den Stunden der Arbeit, wie der
Erholung aufs angenehmste empfunden wird. Durch seine mild
anregende Wirkung und seinen würzig-kaffeeähnlichen Wohlgeschmack,
den er vor allen ähnlichen Erzeugnissen voraus hat, bietet „Kathreiners
Malzkaffee" ausserdem täglich aufs neue eine köstliche Labung und
Erquickung, welche das Frühstück- und Vesperbrot zu wahrhaft
genussreichen und behaglichen Mahlzeiten macht.

Deshalb raten auch die Aerzte aus innerster Ueberzeugung einem

jeden, der im aufreibenden Getriebe des modernen Lebens steht, anstatt
der gewohnten herzschwächenden und nervenaufregenden Getränke,
Kathreiners Malzkaffee als tägliches Getränk zu gemessen zum Vorteil
seiner Gesundheit und seines dauernd ungestörten Wohlbefindens".,

* I f! • ÎJJ

Garantie für
Jedes Paar.

Verlangen Sie bitte
Qratis-Prelsllsto

Ich versende gegen Nachnahme:

CO
Tg
<N

N

Herrensonntagsschuhe, solid u. elegant,
Nr. 39—48 Fr. 8.50

Mannswerktagsachnhe mit Haken, beschlagen
Nr. 39—48 Fr 9. —

Mannswerktagsschuhe mit Laschen, beschl.,
Ia., Nr. 39—48 Fr. 7.80

Frauensonntagsschuhe, elegant, Nr. 36—49 Fr. 7. —
Frauenwerktagsschuhe, besclil., Nr. 36—43 Fr. 8.30
Töchterschuhe, solid beschlagen, Nr. 26-—29 Fr. 4.20

Nr. 30—35 Fr. 5.20
Töchtersonntagsschuhe, Nr. 26—29 Fr. 5. —

Nr. 30—35 Fr. 6. —
Knabenschuhe, solid beschlagen, Nr. 26—29 Fr. 4.50

Nr. 30-35 Fr. 5.50 Nr. 36—39 Fr. 8.80

Rud. Hirt, Lenzburg.
912] Die (H 5472 Z)

Ein Mal billiger, dazu viel besser und

viel ausgiebiger, als alle neuen Sauer-

stoffwaschmittel sind die bewährten,

133°] altberühmten

Steinfels-
Seifen

F

Lungenschwindsucht.
Oeffentlieher, nnvergesslieher Dank

dem Herrn W. Rath, homöopathischer Arzt in Niederteufen, welcher
meine Tochter von ihrem schweren Iiungenleiden und
Regelstörung vollständig geheilt hat, trotzdem das Leiden in der Familie war
und vorher Ï6 Töchter an der gleichen Krankheit, von andern Aerzten
behandelt, gestorben waren. Meine Tochter ist nun mit dem gesetzlich
geschützten Rath'» Langen- and Taberkelnheiler (Phthisiclde)

feheilt und ist eine blühende Tochter, welches ich hiemit herzlich dankend
ezeuge. (Amtlich beglaubigt:) Fr. W., W.

(Das Original steht zur Verfügung.)
«t\ u. Tua.

pAHii«lc\t®

Auch Husten, Asthma jeder Art, Frauenleiden,

Rheumatismus, Ischias, Drüsen,
Kropf, Hantaasschläge jeder Art, Skrofulöse
und Rachitis. „ [1274

W&" Auch brieflich überraschender Erfolg. "VU
Telephon.

Aufnahme Erholungsbedürftiger das ganze Jahr.

Sprechstunden täglich, auch Sonntags, von morgens 8 Uhr,
bis nachmittags 4 Uhr.

— Broschüre mit Danksohreiben. —

extra reine Seife „iie Katze"

ist garantiert frei von allen der Seife
schädlichen Substanzen und enthält das Maximum
an nützlichen Stoffen. Die extra reine Seife
,,die Katze" verlängert die Dauerhaftigkeit

der Wäsche und erspart 20 bis 30 °/°
auf dem Gewicht der verwendeten Seife.

Man hüte sich vor Nachahmungen, deren
Marken Aehnlichkeit mit dem Katzenkopf
haben. — Dépôt bei

Jean Osterwalder, im Bleichele, St. 6allen.

Sckvveiser?rauen»2eitung — Matter kür àen kâusUcben Kreis

„livk «ssvi»ilv suok Tie ukvNUvugvn,
993j dass Xatbreinors Ualxkaikoe das tâgliebs (lstränk ist, desson dor
moderns Vlonsob bei seiner anstrengenden und aufregenden bebenskiìk.

rung bedarf. Venn dureb seine vvobltuonden, ernäkrungsfördernden
bngenscbaften vird der „Xatbreiner" xu einer tägiicb zviedorkedrenden

Stärkung und Lrkriscbung, die in den Stunden der Arbeit, vie der
Lrbolung aufs angsnebmsto empfunden vird. Oureb seine mild an-
regende Wirkung und seinen vürxjg-kajkeeäklliieksn ^Voblgesebmaek,
den er vor allen äbnlieben Lrxeugnisssn voraus bat, bietet »Latdreinsrs
Nalxkalfee^ ausserdem tsglieb auks neue eine köstliebs Labung und
blrsjuiekung, velcbe das l^rübstüek- und Vesperbrot xu vabrbaft ge-
nussreieben und bskaglieben Nablxoitsn maebt.

Oosbalb raten auek die Verxte aus innerster Ilsberxeugung einen»

jeden, der im aufreibenden (betriebe des modernen Gebens stebt, anstatt
der gevobnten borxsekv'äebenden und nervenaufregenden (Getränke,
Katbreinsrs Nalxkaikee als tägliebes Getränk xu gemessen xum Vorteil
seiner tissundbeit und seines dauernd ungestörten Vobllietindens^.

Wâ

lZananîlv ßüi»
lvUv»

Vvrioozoi, Si« ditto
tZi»atI»-er«I»II»to

Ick rcrssiillo xcxoa Kockoodmo:

m

!SI

»srrsn»onnt»gmoNnà«, solid u. oloesat,
Kr. Z9—ì8 t'r. S.SV

lilannsvortta^sisodvlio mit Nsdoo, dsscklozoii
Kr. Z9—i8 ?r S.

mit Nosokoa, doscdi.,
I»., Kr. zg—rs rv. 7.S0

ciozoot, Kr. ZK—42 rr. 7. —
doscdi., Kr. ZK—iZ I>. S.gt»

LkoNdorsoNsiNo, solid bescdloeell, Kr. 26—29 Sr. 4.20
Kr. ZK-Zö ?r. S.20

?voNtsr»onQda?»soI»»IlS, Kr. 2S—29 rr. S. —
Kr. ZV-ZS dr. S. —

iS»»ds»soktiIls, solid doscdiacoii, Kr. 2K-29 ?r. 4.S0
Kr. ZK-ZS ?r. S.S0 Kr. ZK—Z9 ?r. S.S0

kuc!. I^enxburA.
912l »l« (N S472 2)

Lin Nal billiger, daxu viel besser und

viel ausgiebiger, als alle neuen Lauer-

stolkvvasebinittsl sind die bswàbrben,

altberübinten

AMà-
Là î.V,^

I^unxensLkvviriâsuckì.
ôeffeààer. nnvergeWlieker Là

àsin Herrn tV. lìatb, boinöopatbisobsr àxt in l^isàsrteufôn, vvslober
insine Voobter von ibrsin «vl»vvr«i» I>r»i»Avi»Ivi<ìvi» unà ittkjxvl
«tLinug vollstànàig gsbsilt bat, trotxàsin àas Oeiàen in àsr ltainilie var
unà vorbsr !S an àsr glsiobsn Xrankbsit, von it.srxtsn
bsbanàelt, gestorben vrsrsn. Neins ?oobter ist nun init àeni Kvseàllel»
jxedteliiit^tt ii » I irnjxeii n«à kiRberlistiiIisilvi (ektiiisioills)
gsbsilt unà ist sine blûbenàs loobter, vvslebss iob bisinit berxliob àanksnà
bsxeugs. (Vintlieb beglaubigt:) t r. W.

(Das Original stebt xur Verfügung.)
V.uob lttu«t«ii, isàer Vrt, Tranen

teiàei», Vriìsv»,
lirapL, isàer Vrt,
unà s1274

Auek drioüivk überrasvkenilvr Erfolg.
1^s1sx>1vc>ra.

^utnakniv krkolunxsbsàUrttixvr àss xanxs àstir.

Lprsebstunàsn tiìKliel», suob von mor^sus 8 Vkr,
bis naobinittaKS 4 Vkr.

— Lrosobürs naît Oânbsobrsibsn. —

à là Lsiks „à kà"
ist garantiert krei von allen àsr Löiks sobàà
lieben Lubstanxsn unà snìbâlt àas Naxiinuin
an nütxlieben Ltoiksn. Oie extra reine Leite

verlängert àie Oauerbattig-
Kelt àsr VVäsobe unà erspart 20 bis 30
auk àern Kevivbt àsr vsrvvellàvten Leite.

Nan büts sieb vor Naobabinungen, àsrsn
Narben ^.sbnliebksit init àsm lvatxsnkopt
babsn. — Ospüt bei

losn dstervalller, im klsioksie, 8t. ksllvn.
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